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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumtratlons-preis für Einheimiſche 1s Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 27. September. 


Cosmus. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 54 M., Unterg. 5 U. 47 M. — Mond⸗Aufg 6 U. 23 M. Abends. Untergang bei Tage. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874 


7 E 
Abonnemenls⸗Einladung. 
f Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
ungen auf die „Thorner Zeitung“ 
ro IV. Quartal 1874 baldgefälligſt 
i der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
ollen, damit die Beförderung keine 
unterbrechung erleidet. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Paderborn, den 26. September. Das 
Veſtphe iſche Volksblatt“ veröffentlicht ein 
creiben des Biſchofs Martin vom 15. d 
an den Oberpräſidenten, worin er die 
Sr zugeitellte Aufforderung zur Niederlegung 
des Amtes beſtimmteſt zurückweiſt. 


riedrich der Große.“ 
ft das in England für unſere Flotte 


neueſte Kriegsſchiff getauft worden. 
ö Sal für uns ift das, was die 
iber ſagt:“ - 


Zeichen für die deutſche Natio⸗ 
8 das letzte Land ſein, 
Schauſpiel mit eiferſüchtigen 
9 ehen würde. Die Deutſchen 
lande ſind uns nur ſehr wenig ent⸗ 
In vandt als zur Zeit, da unſere Vor⸗ 
ren vor mehr als tauſend Jahren jene Niede⸗ 
gen verließen, welche eben das intereſſante 
Hbauſpiel mit angeſehen haben. Und wenn die 
ur und der Lauf der Ereigniſſe uns inſoweit 
hünſtig geweſen find, daß fie uns ein bemerkens⸗ 
bVerthes Uebergewicht zur See verſchafften, fo 
Önnen wir um fo eher mit Ruhe zuſehen, wie 
dere mit einander um den Vorrang im Klei⸗ 
n wetteifern. Es iſt nicht der mindeſte Grund 
Vorhaaden, warum wir mit weniger Beifall die 
Sertichritte zur See bei einer Macht ſehen 
lten, deren feſtere Konſolid rung zu Lande wir 
eit und fort mit Befriedigung beobachten. 
Arx freuen nnd ſogar zu bemerken, daß ein ſol⸗ 
ber Fortſchritt die Sorge vermindert, welche bei 
der Lage des neueu Reiches auf dem Feſtlande 
Lubvermeidlich iſt. Wir wünſchen Deutſchland 
auernd geſichert zu ſehen, da wir glauben, daß 
die erfolgreiche Loͤſung einiger unſerer eigenen 
Jum 100 jährigen Jubiläum der 
Entdeckung des Sauerſtoffs. 
Am 1 Auguſt iſt ein volles Jahrhundert 
abgelaufen, ſeit zuerſt jener anſcheinend unbedeu⸗ 
lende Verſuch gemacht wurde, der zur Entdeck⸗ 
ung des Sauerſtoffs führte und in feinen Wir. 
kungen ſo tief eingreifend und nachhaltig verän⸗ 
bernd auf die Geſchicke der Menſchheit wurde, 
pie die Erfindung des Schießpulvers und der 
Buchdruckerkunſt. Die Erforſchung dieſes Zu⸗ 
ammenhanges entzieht ſich dem gewöhnlichen 
eſchichtsſchreiber der Kriege, Schlachten und 
Revolutionen der Völker und muß auf ſeinem 
kigenen Gebiete verfolgt werden. 
Am 1. Auguſt 1774 ſtellte Joſeph Prieſt⸗ 
ey, Prediger in Leeds, geboren den 17 März 
4433, geſtorben den 6 Februar 1804, durch Er⸗ 
bizen von rothem Queckſilberkalk ein Gas dar, 
Welches von Waſſer nicht abſorbirt wurde, in 
welchem die Verbrennung mit der größten Hef⸗ 
iet vor ſich ging und worin Thiere länger 
eben konnten als in gleich viel gemeiner Luft. 
an nannte dieſes Gas deshalb Lebensluft. 
fi In demſelben Jahre 1774, aber obne be⸗ 
ümmtes Datum, ſtellte Karl Wilhelm Scheele, 
cwediſcher Apotheker, geboren den 19. Dezem⸗ 
er 1742, geſtorben den 21. Mai 1786, den 
N Auerftoff ebenfalls rein dar durch Erhitzen ei⸗ 
Se Gemenges von Braunſtein und concentrirter 
Schwefelſäure. ; 
a; Beide Darſtellungsweiſen find noch heute 
Mich. Die erſte von Prieſtley angewendete 
ethode macht gewöhnlich das erſte Experiment 


ee 
— 


Seeleuten bietet 


die Bemannung zu kompletiren. Woher ſollen 
aber die Mannſchaften Kommen?" Wie lch ſie 
ausgebildet werden? Deutſchland 

im Verhällniß kleine, aber voll bemannte Flotte. 
Sie iſt bei alledem doch ſpärlich bemannt, allein 


ing, unter welcher das Pan⸗ 
ar el ging, erſcheint uns als ein geſundes und 


ſozialen Fragen zum großen Theile von ſeiner 
herzlichen moraliſchen Unterſtützung abhängt. 
Es iſt nichts Geringes, an unſerer Seite eine 
der Mehrzahl nach proteſtantiſche, aber duldſame 
Nationalität zu ſehen, welche zu gründlichem 
konſtitutionellen Fortſchritt hinneigt, von Inter⸗ 
eſſen geleitet wird, welche den unſeren ſehr ähn⸗ 
lich ſind und eine dem entſprechende Politik 
verfolgt. Wir ſchauen uns vergebens anderswo 
nach einer ſolchen moraliſchen Stütze auf hinrei⸗ 
chend breiter Grundlage um, daß he von Wich⸗ 
tigkeit für das Gleichgewicht europäiſcher Macht 
wäre. Vielleicht können wir ſogar eine praktiſche 
Lehre von den Anſtrengungen ableiten, welche 
die Deutſchen machen, um die Bedeutung ihrer 
Flotte zu erhöhen. Die deutſche Flotte ſcheint 
uns, wir wiſſen nicht recht wie, aber auf eine 


\ im Verhältniß zu unſerer außererdentlich ſpar⸗ 
ſamen Art verwaltet zu werden. Sie ſcheint uns 


im Verhältnitz zu ihrer numeriſchen Stärke beſſer 
organiſirt und weniger koſtſpielig bemannt. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß Deutſchland eine Klaſſe 
von beſſer geſchulten und leitſameren 
als England und daß 
der verhältnißmäßig geringe 1 des 
Bedarfs für die Kriegsflotte ein ſtarkes Angebot 

rückläßt, auf welches man eventl. zurückgreifen 
> Bei uns fehlt es gerade in dieſem Punkte 
So groß ann Flotte auch ift, fo 
e doch um ein volles Drittel verſtärkt 


muß 
werden, ſobald ein Augenblick kommt, wo es gilt 
nannung zu tiren. 


hat eine 


wir dürfen überzeugt ſein, daß alle Mittel ange⸗ 
wandt werden, die Seeleute in allen modernen 


Künſten des Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Krieges 


gründlich tüchtig zu machen. Die Deutſchen 
machen in unſerer alten nationalen Beſchäftigung 
einen neuen Anfang, der viele Vortheile bietet. 
Weder vom wiſſenſchaftlichen noch vom wirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, iſt England 
in der Lage, mit Geringſchätzung auf die Erfah⸗ 
fahrung zu blicken, welche he aufzuweiſen ha⸗ 
ben, und es iſt zu hoffen, daß die Mittheilung 
dieſer Erfahrung eine bereits wohlbegründete 
Gemeinſchaft nationaler Ziele und Intereſſen 
noch weiter fördern wird.“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 25. September. Der Kron⸗ 
prinz erfreute am Donnerſtag Nachmittags 3 
Ubr die Ausſtellung des Akklimatiſations⸗Vereins 
mit ſeinem Beſuche und nahm unter Begleitung 
des Dr. Buvry, des General-Sekretairs des Ver— 


des folgenden Monats 


eins, eingehend von allen Gegenſtänden Kennt⸗ 
niß, an Viele anerkennende Worte richtend. 

— Durch die Ernennung des Seminarleh⸗ 
rers Kieſel (nat lib.) zu Creuzburg zum Dirt: 
genten der Königlichen Präparanden-Anftalt zu 
Herborn in Naſſau iſt das Abgeordnetenmandat 
deſſelben erloſchen und für den 6. Liegnitzer 
Wahlbezirk (Kreiſe Jauer, Bolkenhayn Landeshut) 
eine Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe nothwen⸗ 
dig geworden. 

— Da die weibliche Bedienung in den Re⸗ 
ſtaurationen, Kellern und den ſonſtigen Schank⸗ 
ſtätten in letzter Zeit wieder um ſich greift, ſo 
hat ſich der Polizei-Präſident von Madai von 
Neuem veranlaßt geſehen, durch eine Verfügung 
die Vorſtände der einzelnen Polizei-⸗Reviere zur 
ſtrengen Ueberwachung derartiger Lokalitäten auf⸗ 
zufordern. Von jedem Polizei⸗Revier ſoll eine 
Nachweiſung derjenigen Schankſtätten aufgeſtellt 
werden, in welchen weibliche Bedienung ſtattfin⸗ 
det, ebenſo ſollen die Reviervorſtände perſoͤnlich 
und zu wiederholten Malen von dem Verhalten 


der Schankmädchen gegen das Publikum ſich über⸗ 


zeugen und über den ganzen Verkehr in jeder 
Schankſtätte mit weiblicher Bedienung im Laufe 
an das Polizeipräſidium 
Bericht erſtatten. wo 
— Von dem geſtern her berichteten großen 
2. Brande im Herzogthum Meiningen ; 
wir: Das Feuer, welches, wie ſchon gemeldet, 
geſtern Vormittag in dem Mein 


und 10 Scheunen in Aſche gelegt; der Herzog 
und der Erbprinz waren ſofort zur Stelle. 

i Diejenigen Truppentheile des deutſchen 
Heeres, bei denen das Mauſergewehr eingeführt 
it, haben daſſelbe bei den jetzigen Herbſtma ö⸗ 
vern zum erſten Male angewendet. Die Trup⸗ 
penkommando's ſind nuumehr aufgefordert wor⸗ 
den, genaueſtens über ihre Erfahrungen mit der 
neuen Waffe während des Manövers zu berich⸗ 
ten. Im Allgemeinen übertreffen die erzielten 
Reſultate ſelbſt die günſtigſten Erwartungen, nur 
haben ſich bei der Handhabung der Waffe noch 
einzelne kleine Uebelſtände herausgeſtellt, deren 
leichte Beſeitigung jedenfalls die Vorzüge des 
Mauſergewehres in noch größerem Umfange her⸗ 
vortreien laſſen werden. 

Breslau, 25. September. Die Begrü⸗ 
ßung der öſterreichiſchen Nordpolfahrer bildete 
heute früh in ſchlichter, aber würdiger Weiſe den 
letzten Abſchluß der feſtlichen Acte der 47. Ver: 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 
Da die hoch erfreuliche Ankündigung der Durch⸗ 
reiſe der öſterreichiſchen Entdecker erst geſtern er⸗ 
folgt war, ſo konnte wenig für einen äußerlich 
glänzenden Empfang geſchehen, doch dürfen wir 
überzeugt ſein, daß die Herzlichkeit der Begrü⸗ 
— —————ñ ͤꝗy—Z—— —— 


erfahren 


15 in dem Meiningen benachbar⸗ 
ten Obermaßfeld ausbrach, hat gegen 17 Häuſer 


ßung und die perſönliche Theilnahme ehrwürdi⸗ 
ger Männer der Wiſſenſchaft an derſelben einen 
freundlichen Eindruck auf unſere Gäfte nicht ver⸗ 
fehlt hat. 

— In der Breslauer neuen Gasanſtalt hat 
am 22 September die erſte Leichenverbrennung 
ſtattgefunden. Das Tageblatt der Naturforſcher⸗ 
verſammlung bringt auf Wunſch der Herren Prof. 
Dr. Reklam, Stadtrath Hipauf und Gasanſtalts⸗ 
direktor Troſchel darüber folgende Mittheilung: 
„Dienftag, den 22., Abends 5 Uhr, fand in der 
„Neuen Gasnſtalt“ in Gegenwart einer großen 
Anzahl Mitglieder der Naturforſcherverſammlung 
die Verbrennung einer menſchlichen Leiche ftatt. 
Die Weichtheile waren nach einer halben Stunde 
zum Theile verſchwunden, nach einer Stunde wa⸗ 
ren außer glühenden Knochen nur noch Reſte 
der Leber übrig, welche noch 1 Stunde 10 Mi- 
nuten zur völligen Verbrennung nöthig machten. 
Die Zeit der Verbrennung wurde dadurch ver⸗ 


— 


längert, daß die zum Zwecke der Beobachtung in 


der Thüre angebrachte Oeffnung den Zutritt der 
Luft und damit Abkühlung des Verbrennungs⸗ 
raumes bewirkte. Die Leiche wog 70% Pfd. 


Die Ueberreſte der weißen Knochentheile hatten 


ein Gewicht von 3 Pfund.“ — Nach einer Mit⸗ 
theilung der Schleſ. Ztg.“ wohnte auch der für 
nigliche Polizeij⸗Präſident Freiherr von Uslar⸗ 


Gleichen dem Experimente bei; es war zu dieſen 


Behufe die Leiche einer alten, im Hoſpital ver⸗ 
ſtorbenen Frau, welche keine Angehörigen hinter⸗ 


läßt, von der Hoſpitalverwaltung überwieſen wor⸗ 5 


den. Es wurde nach einer Mittheilung des Prof. 
Reclam in der Naturforſcherverſammlung vi 1 
23. ein ganz neuer Apparat, bei welchem die Sie⸗ 
mensſchen Prinzipien in verbeſſerter Form zur 
Anwendung gekommen, benutzt. \ 

— Baden-Baden 24 September. 
tem Vernehmen nach ift die Nachricht der „Neuen 
Frankfurter Preſſe“ über die Verſammlung der 
deutſchen Frauenvereine zu Frankfurt dahin zu 
berichtigen, daß von einer perſönlichen Betheili⸗ 
gung der hohen Beſchützerinnen an dieſem Ver⸗ 
einstage bisher nichts bekannt iſt. 

Stuttgart 24. September. Die Gene⸗ 
ralverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins iſt 
heute geſchloſſen worden. Nach dem Beſchluſſe 
derſelben ſoll die Kirchengemeinde Gurren im 
Regierungsbezirke Gumbinnen die große Liebes⸗ 
gabe erhalten. Zum Verſammlungsort für das 
nächſte Jahr wurde in Folge einer Einladung 
der dortigen Behörden und da man einer an die 
Verſammlung gerichteten beſonderen Begrüßung 
Sr Majeſtät des Kaiſers damit entgegenzukom⸗ 
men glaubte, Potsdam beſtimmt. 


bei einem Vortrag über Chemie, weil es den 
ſchönſten Fall von einer Zerlegung einer Verbin⸗ 
dung in zwei verſchiedene Korper darbietet und 
dadurch mittelbar zu dem Begriffe eines einfa⸗ 
chen Körpers, eines ſogenannken chemiſchen Ele⸗ 
mentes, führt; die zweite Methode dient noch 
immer dazu, große Mengen Sauerſtoff zu chemi⸗ 
ſchen Zwecken darzuſtellen. 8 
Noch in demſelben Jahre 1774 kam Prieſt⸗ 
ley nach Paris und machte Lavoiſier mit ſeiner 
Entdeckung bekannt. Es konnte nicht fehlen, 
daß der Beſitz eines Gaſes, in welchem Kohle, 
Schwefel, Phosphor, Eiſen mit der größten Leb⸗ 
haftigkeit und unter Entwicklung eines oft blen⸗ 
denden Lichtes verbrannten, worin ein glimmen⸗ 
der Span wieder in Flammen ausbrach, das 
höͤchſte Erſtaunen erregte. Lavoiſier ftellte Ver⸗ 
ſuche damit an und kam bald zu dem Reſultate, 
daß die Verbrennung die chemiſche Verbindung 
des neu entdeckten Gaſes mit einem Körper 
ſei, den man deshalb „ brennbar“ nannte, daß 
das neue Produkt an Gewicht ſo viel betrug, 
als beide Körper vorher zuſammen, daß 
die ſich ſo verbindenden Körper unter ſich un⸗ 
leichartig, aber für fi einfach, unzerlegbar, 
ogenannte chemiſche Elemente ſeien. Dieſer Be⸗ 
griff des chemiſchen Elementes iſt eigentlich die 
Grundlage der ganzen Chemie geworden und 
bis auf den heutigen Tag geblieben Unter An⸗ 
wendung derſelben ordneten ſich wichtige That⸗ 
ſachen, die man kannte, aber nicht erklären konnte, 
in ein Syſtem, und es entwickelte ſich raſch eine 
Biffenihaft, die von den weitgreifenditen Folgen 
wurde. 
Man bemerkte, daß aus der Verbrennung 


von Kohle, Schwefel, Phosphorſaure Produkte 
entſtanden und nannte den verbrennenerregenden 
Körper ſäureerzeugenden Stoff oder Sauerſtoff 
Orygen, ein Name, der ihm bis heute geblieben 
iſt. Die Kenntniß des Sauerſtoffs führte unmit⸗ 
telbar zur Kenntniß ſeiner Verbindungen, woraus 
der bei Weitem größte Theil der feſten Erde u. 
das Meer beſteht. So entwickelte ſich raſch eine 
Wiſſenſchaft, welche Hunderten von Händen u. 
Köpfen erfolgreiche Arbeit darbot. Es kann nicht 
unſere Aufgabe ſein, alle die Geſchenke aufzu⸗ 
zählen, welche dieſe Wiſſenſchaft der Menſchheit 
gemacht hat, wie das Chinin, Morphin, Glycerin 
und Nitroglyeerin, chlorſaures Kali, Jod, Brom, 
die Anilinfarben, die Carbolſäure, Alizarin, 
Schießwolle, die wohlriechenden ether, die leich 
tere und ergiebige Ex raktion der Metalle aus 
ihren Erzen und unzähliges Andere. Wir wollen 
nur drei einzelne Fälle hervorheben, welche ge⸗ 
ſtaltend auf das Leben der Völker eingewirkt 
haben. Zunächſt nennen wir die Sodainduſtrie. 
Seife und Glas wurden vorher mit Pottaſche 
(Kali) hergeſtellt und dann, nachdem ſie fertig 
waren, mit Kochſalz in Natron oder Sodaver⸗ 
bindungen umgewandelt, die Pottaſche wurde aber 
nur aus den Aſchen von Hölzern gewonnen. Sie 
war dadurch ſehr theuer, niemals in genügender 
Menge vorhanden und führte zur Vernichtung 
der Wälder. Es lag das Bedürfniß vor, die 
Soda aus dem wohlfeilſten Salze, dem Koch⸗ 
ſalze, unmittelbar zu gewinnen, ohne der Pott⸗ 
aſche als Vorgänger zu bedürfen. So wurde 
der Leblanc'ſche Sodaprozeß erfunden. Dieſer 
ſetzte aber die Gewinnung von Schwefelſäure 
voraus, und in Folge deſſen wurde auch dieſe 


— — ——— 
Fabrikation wiſſenſchaftlich erforſcht. Die reine 
Analyſe zeigte, daß mit 100 Pfund Schwefel 
im höchſten Falle nur 306 Pfund concentrirte 
Schwefeliäure gewonnen werden konnte. Diele 
Thatſache war von unendlichem Werth, denn fo 
lange man dieſe 306 Pfund nicht erreichte, 
mußte der Gang der Arbeit verbeſſert werden, 
und ſobald man ſie erreicht hatte, erſchien jeder 
Verſuch, mehr zu gewinnen, fruchtlos und wurde 
eingeſtellt. In jedem Falle wollte man wiſſen, 
wie viel man bei der Fabrikation zu wenig pro⸗ 
dueirte. So war auch hier die ernſte iſſen⸗ 
ſchaft der Leitſtern, nach welchem man im Inte⸗ 
reſſe des Lebens ſteuerte. 

Die Verwandlung des Kochſalzes in Glau⸗ 
berſalz durch Schwefelſäure gab. eine ungeheure 
Menge Salzſäure als Nebenprodukt, die man 
wegen ihrer ſchädlichen Einwirkung auf Felder 
und Wälder nicht fliegen laſſen durfte, ſondern 
gewinnen mußte. Dieſe forderte nun wieder 
zur natürlichen Verwendung der Salzſäure auf, 
und man ſtellte daraus Chlor dar, welches in 
Kalk aufgefangen, den Chlorkalk oder das Bleich⸗ 
pulver gab. Dieſes in Fäſſer verpackt war licht 
zu transportiren und ſtellte verdichteten Sonnen⸗ 
ſchein dar. Tauſende Morgen Landes, auf de⸗ 
nen man früher die rohe Baumwolle und den 
Leinenfaden bleichte, wurden in der Nahe der 
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induſtriereichen Städte frei und konnten dem 


Ackerbau wiedergegeben werden. 

Mit der Salzſäure zog man die Knochen 
aus und erhielt auf eine leichte Welſe den Kno⸗ 
chenleim und daneben den phosphorſaur en Kalk, 
welcher als Düngemittel unſchäzbar war. Mit 
Salzſäure zog man arme Kupfererze aus, die ſich 
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Ausland. 


Frankreich. Paris, 23. September. Die 


Kaiſerin Eugenie und der kaiſerliche Prinz haben | 


in Begleitung des Grafen und der Gräfin Clary, 
der Frau Lebreton und des Fräulein Lerminat 
vorgeſtern das Schloß Arenenberg verlaſſen, um 
direkt nach Chiflehurſt zurückzukehren, wo fie 
eſtern Abend oder ſpäteſtens heute früh eintref- 
In ſollten. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ wird am 24° aus Pas 
ris berichtet: Der Murſchall Mae Mahon iſt 
heute Abend in Paris eingetroffen und wird 
morgen einer Sitzung des Miniſterrathes präſi⸗ 
diren. Die Reiſe nach dem Süden iſt definitiv 
aufgegeben worden — Herr Thiers iſt auf ſeiner 
Neite namentlich in Grenoble mit enthuſiaſtiſchen 
Demonſtrationen empfangen worden (j. unten). 
— Die legitimiſtiſchen Blätter declamiren aufs 
heftigſte wegen der angeblichen (inzwiſchen de⸗ 
mentirten) Abſicht der deutſchen Kanonenboote, 
den Konſul Lindau nach Bayonne zurückzubrin⸗ 
gen, indem ſie dies als eine Provokation Frank⸗ 
reichs bezeichnen und verlangen, daß die Regie⸗ 
rung ein ſolches Verfahren nicht dulde. — Die 
„Liberte“ veröffentlicht einen langen Artikel, 
welcher die ſpaniſche Frage durch die Berufung 
des Prinzen Alfons von Aſturien auf den ſpa⸗ 
niſchen Thron gelöft wiſſen will, weil der Bür⸗ 
erkrieg nur auf dieſe Weiſe beendigt werden 
önne. 

— Dem „W. T. B.“ wird aus Paris 
unterm 25. d. Mts. gemeldet: Bei der Durch⸗ 
reiſe durch Vizelle (bei Grenoble) wurden Thiers 
von den Einwohnern Ovationen dargebracht. 
Er hielt darauf eine Anſprache, in welcher er 
der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Republik 
ſich als Regierungsform des Landes dauernd bes 
feſtigen werde. 

Großbritannien. London, 23. September. 
Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt in Begleitung 
des Großherzogs von Mecklenburg per Bahn 
nach Melton Mowbray gefahren, um in dem 
wegen ſeiner Fuchsjagden berühmten Diſtrikte 
für die kommende Jagdſaiſon Wohnung zu 
nehmen. 

Ein ſehr heftiger Sturm tobte geſtern an 
der Küfte von Wales. Der Poſtdampfer von 


Emanuel hat ſich nach Turin begeben, wo er 
geſtern in Gegenwart Minghettis den Fürſten Mi⸗ 
lan von Serbien empfing. Hiernach hatte Minghetti 
eine lange Unterredung mit dem Könige. Er 
ſoll auf ſeiner Reiſe durch die Südprovinzen die 
beften Eindrücke von der Stimmung der dorti— 
gen Bevölkerung empfangen haben, und es ſoll 
ihm gelungen ſein, viele Vorurtheile zu beſeiti⸗ 
gen und Irrthümer zu berichtigen, welche über 
das Programm der Regierung verbreitet worden 
waren, ſowohl hinſichtlich der äußeren und inne⸗ 
ren Politik, wie auch betreffs der Finanzen und 
der Verwaltung. — Vorgeſtern Abend ſtarb hier 
ganz unerwartet General Sirtori. Im Jahre 
1813 in der Lombardei geboren, hat er von 1848 
bis 1866 beinahe alle Schlachten mitgemacht, in 
denen um die Unabhängigkeit und Einheit Ita⸗ 
liens gekämpft wurde. Unter Garibaldi war er 
Generalſtabschef, Kriegsminiſter und neapolitani⸗ 
ſcher Prodictator. Hernach trat er als Generals 
lieutenant in die königliche Armee ein. Im 
Parlament vertrat er ſeit 1860 die Stadt Mai⸗ 
land. (S. 3) 

Rom, den 24. September. Der König 
hat am 20. d. M. in Tutin das Dekret unter⸗ 
zeichnet, durch welches die Auflölung der Kammer 
ausgeſprochen wird. Das Dekret wird erſt nach 
der Rückkehr des Miniſterpräſidenten Minghetti 
nach Rom veröffentlicht werden. 

Mailand, 24. Septbr. Nach einer Mels 
dung des „Pungolo“ iſt die zwiſchen der Schweiz 
und Italien ſchwebende Grenzvifferenz durch den 
Schiedsſpruch des amerikaniſchen Geſandten 
Marſh geſtern entſchieden worden. Der Anſpruch 
der tialieniſchen Regierung wurde als vollkom— 
men berechtigt anerkannt und dem Kögigreiche 
Italien damit ein Gebietszuwachs von etwa 
1800 Hektaren zugewieſen. 

Spanien. Welche Blaſen ein karliſtiſches 
Hirn zu treiben im Stande iſt, zeigt folgende 
Notiz des „Cuartel Real“, des amtlichen Organs 
des Prätendenten; ſie lautet alſo: „Preußen hat 
den Reihen der ſpaniſchen Armee 700 Soldaten 
und 40 Offiziere einverleibt. Um ſie zu dieſem 
Schritte zu bewegen, hat Preußen den Soldaten 
angeboten, daß ſie nach Beendigung der ſpaniſchen 
Dienſtzeit ihren vollſtändigen Urlaub erhalten 
und läglich drei Peſetas Löhnung beziehen ſollen.“ 


Erzielt wurden 80, 85, 90 Thlr. pro Stüd, reſp. 


der Beſchluß gefaſt, mindeſtens jedes Vierteljahr | gel zu den Baulichkeiten der Feldöfen ꝛc. werden 


einmal einen der altkatholiſchen Geiſtlichen unſe⸗ 
rer Provinz zur Abhaltung einer goitesdienſtli⸗ 
chen Feier hierher einzuladen, und die nächſte 
auf einen Sonntag in der 2. Hälfte des Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt. Dieſer Abmachung gemäß 
wird Herr Pfarrer Grunert aus Königsberg hier 
eintreffen, um am Sonntage in der Hospital⸗ 
kirche eine einfache kirchliche Feier zu veranſtalten. 

Elbing, den 25. September. Viehmarkt. 
Zum Verkauf ſtanden am Donnerſtag 500 Stück, 
Rinddieh, 200 Pferde und ca. 160 Fohlen. — 
Der Handel mit Fettvieh war lebhafter, als am 17. 
d. M. Kerawaare wurde vornehmlich verlangt 
und bis 120 Thlr. pro Stück bezahlt. — Der 
größere Auftrieb beſtand indeſſen aus Mittel 
waare, welche ebenfalls zahlreichen Abſatz fand 


8 ½ und 9 Thlr. pro 100 Pfd., Lebend-⸗Gewicht. 
— Jungvieh wurde in eheblicher Anzahl von Be⸗ 
fipern benachbarter Kreiſe gekauft. Jährlinge 
brachten zwiſchen 25 bis 35 Thlr., ältere Thiere 
bis 50 Thlr. pro Stück. — Milchvieh war eben⸗ 
falls vertreten; hochtragende NiederungerKühe 
wurden mit 110, reſp. 100 Thlr. pro Haupt be⸗ 
zahlt. — Der Abſaß von Pferden beſchränkte ſich 
auch heute auf den Verkauf einiger Arbeitspferde 
zu angemeſſenen Preiſen. — Fohlen wurden da— 
gegen von auswärtigen Käufern für einen Durch— 
ſchnittspreis von ca, 55 Thlr. pro Fohlen zahl— 
reich übernommen. „Altpr. Ztg.“ 
Königsberg, 24. September. Die Ver⸗ 
handlung mit den 38, in der quednauer Revol⸗ 
tenangelegenheit angeklagten Perſonen begann ge— 
ſtern Morgen vor dem Schwurgerichte und en« 
dete Abends 8 Uhr an dem erſten Sitzungstage. 
Bis dahin waren ſämmtliche Augeklagte vom Prä— 
ſidenten bereits über ihre Schuld befragt worden, 
auch konnte bereits mit der Vernehmung der 
Zeugen, deren einige 70 geladen find, der An- 


Zuhl der Rechtsanwälte ſich die Herren Juftiz— 
räthe Bülowius, Meitzen, Stellter und Stambrau 
befinden, die übrigen 6 Vertheidiger find Refe- 
rendarien. (K. H. Ztg.) 

-—- Inowraclaw, 25. September (O. C.) 


zu dieſem Zwecke bereits gebrannt. Was noch 
alles der Boden Inowraclaws in ſich birgt, we 
kann es wiſſen! Eine ſpätere Generation ma 
vielleicht noch ein zweites Californien darin ent 
decken und anſtatt der Goldkörner über der Er 
werden welche unter derſelben geerntet werden. 
— — —— —.— 

Ver ſchiedenes. 


— Der „Neuen freien Preſſe“ wird aus 
Paris telegraphirt: Es beſtätigt ſich, daß Vazaine, 
welcher ſich gegenwärtig in Lütttich aufhält, ſchon, 
als er noch auf St. Marguerite gefangen war, 
von Don Carlos ein Kommando angeboten 
wurde, und daß er Alles vorbereitet hat, u 
demnächſt nach Spaulen abzugehen. Schon war 
vereinbart, daß ein großes monarchiſch⸗katholl⸗ 
ſches Blatt ankündigen ſolle, Bazaine werde näch 
ſten Sonntag abreiſen und das Schwert ele 
greifer; indeſſen ließ Madare Bazaine dem 
betreffenden Journal telegraphiſch anzeigen, es 
ſei in Folge einer neuen Wendung in der 
Situation ihres Mannes das Vereinbarte vor 


ihm nach und ſuchte feinen Kopf über Waſſer 
cf. Ene 


W eee 


Solche Dinge ſprechen lauter als alle Ber ichti— 


2 Waterford kam dadurch ſechs Stunden zu ſpät 
72 gungen und ernſthafte Widerlegungen für die 


an und verlor mehrere Stück Vieh Die „Minna! 
verlor anf der Ueberfahrt von Cork nach Pem- unglau liche Verkommenheit der karliſtiſchen“ 
broke ihre Segel und dreihundert Schafe ſowie | Gottesſtreiter. ET iger 3 
zehn Stück Hornvieen. Aus Madrid, 24, wird dem „W. T. B.“ 

London, 24. September. Durch ein Tele- gemeldet: General Moriones hat vier karliſtiſche 

gramm des „Standard“ aus Dublın wird beſtä⸗ Bataillone bei Carraſeal an der Straße nach 
tigt, daß der dortigen Aſſoziation für Amneſti⸗] Pampelona geſchlagen. Die Karliſten haben 


auf 
in 


2 rn 
En 


\ 


mung der gefangen gehaltenen Fenier eine Mit- | einen Angriff auf Andorra gemacht, das ſich 
teilung zugegangen iſt, wonach der Premier 


Beſuche in Irland der Königin eine allgemeine 
Begnadigung der feniſchen politiſchen Gefangenen 


anempfehlen werde. b 5 

3 Schweiz. Bern, 24. September. Der inter 
nationale Poſtkongreß hat in feiner heutigen 
Sitzung dir Errichtung eines, dem internationa⸗ 
len Telegraphenbureau ähnlichen, internationalen 
N Poſtbureaus beſchloſſen. Ueber die Organiſation 

deſſelben ſoll ſpäter Beſchluß gefaßt werden 

: Italien. Rom 21. Sepbr. Der Papft 
erfreut ſich gegenwärtig des beſten Wohlſeins, 
empfängt täglich zahreichen Beſuch und macht 
ſeine üblichen Spaziergänge. Dagegen wird der 
Cardinal Antonelli ſtark vom Podagra geplagt, 
was ihn indeſſen nicht abhält, die laufenden 
Geſchäfte zu beſorgen. Vor einigen Tagen iſt 
der Erzbiſchof von Guatemala, Monſignore Ber- 
nardo Pinol y Aycenina, hier angekommen 
und hatte über die kirchlichen Angelegen— 
heiten jener Republik eine lange Unterredung 
mit dem Papſte. Letzterer empfing vorgeſtern den 
Cardinal Bonnechofe und geſtern Herrn 
von Corcelles, der nach Ablauf ſeiner 
Ferien zuerſt von allen fremden Diploma⸗ 
wieder nach Rom zurückgekehrt iſt. — Victor 


Disraeli nach feinem demnächſt bevorſtehenden 


geweigert hatte, die Waffen der dahin überge- 
tretenen und entwaffneten Mannſchaften auszu- 


liefern. — Andorra iſt der bekannte kleine Frei⸗ 


ſtaat zwiſchen Frankreich und panien, welcher 
unter der Oberheirrſchaft Frankreichs und des 
Biſchofs von Urgel ſtebt. — Nach einer der 
„Times“ zugegangenen Meldung aus Santander 
vom 24. d. ſind die deutſchen Kanonenboote 
„Albatros“ und Nautilns“ an dieſem Tage in 
Santona eingetroffen. 


Vrovinzielles. 


— Herr Kreisrichter Schülke in Brieſen iſt 
auf ſeinen Antrag zum Rechtsanwalt und Notar 
bei dem Kreisgericht zu Löbau ernannt und wird 
dort ſeinen Wohnſitz nehmen 

— In Oſche, einem Mitteldinge zwiſchen 
Stadt und Dorf im Schwetzer Kreiſe, ſind in 
der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. drei große 
Gebäude mit werthvollen Vorräthen, dem Kauf— 
mann Raykowski gehörig, ſo wie ein Paar 
Schweine und 1 Ziege in Folge muthmaßlicher 
Brandſtiftung zerſtört worden. 

Conitz 23. September. Auf Anregung 
des Biſchofs Dr. Reinkens wurde im Juli d. 
Jahres von den Altkatholiken hieſiger Stadt 
———— J— . —ñ— —ñ—‚A2—-tꝛßÄ5vX—·Ja;ͥÄãhẽ———ĩů— 


im Feuer nicht verhüten ließen u. gewann die letzten 
Spureu Kupfer. Das chlorſaure Kali wurde 
ebenfalls aus der abfallenden Salzſäure darge⸗ 
ſtellt. So iſt die Schwefelſäure die Grundlage 
der chemiſchen Großinduſtrie geworden, und es 
iebt wenig Gewerbe, wo nicht die Schwefel- 
äure ſelbſt oder einer der mit ihr oder durch ſie 
dargeſtellten chemiſchen Stoffe mitwirkt. Die 
Soda aber als Hauptgrundlage des Glaſes und 
der Seife iſt zu einem Lebensbedürfniß gewor⸗ 
den, und Niemand noch lebt in der Geſellſchaft 
ei Tag, ohne damit in Berührung gekommen 
u ſein. 

Mit den Fortſchritten der Chemie wurde 
auch der Flamme brennender Körper eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Davy fand, daß 
das Leuchten der Kerzen⸗ oder Oelflamme von 
dem Glühen darin ſchwebender Kohlentheil— 
chen herrührte, die im äußerſten Mantel der 
Famme in einer wenig leuchtenden Zone Kohlen⸗ 
ſäure verbrannten. Blies er mit einem Löth⸗ 
rohr einen Strom Luft mitten in die Flamme, jo hörte 
fe auf zu leuchten, denn der Kohlenſtoff verbrannte 

n dem reichlich zutretenden Sauerſtoff, ehe er 
glühen konnte. Er zeigte nun, daß man Flam⸗ 
men darſtellen konnte, in welchen Sauerſtoff im 
Ueberfluß vorhanden war, und andere, worin 
der brennbare Körper vorwaltete. Ein junger 
Mann, welcher in der Eiſeninduſtrie beſchäftigt 
war und dieſer Vorleſung Davy's beiwohnte, 
faßte dieſen Gedanken auf. Das Gußeiſen, wel⸗ 
ches 3 bis 4 pCt. Kohlenſtoff enthält, konnte da⸗ 
mals nicht anders als mit Hülfe von Holzkohlen 
in Schmiedeeiſen verwandelt werden. Man 
ſchmolz es unter einer Decke von Holzkohlen mit 


Hülfe von Gebläſen ein und ließ dann die Luft 
der Bälge fo lange darauf wirken, bis der Koh— 
lenſtolff im Gußeiſen abgebrannt und das ſchmelz⸗ 
bare Gußeiſen in einen unſchmelzbaren Kuchen von 
Schmiedeeiſen verwandelt war. Die Holzkohle 
gab hier die Hitze, und die Gebläſe gaben den 
Sauerſtoff. Steinkohle konnte man in dieſer Weiſe 
nicht anwenden, weil der Schwefelgehalt der 
Steinkohle ein unbrauchbares. rothbrüchiges 
Schmiedeeiſen geliefert haben würde. „Wenn ich 
eine ſauerſtoffhaltige Flamme haben kann, ſagte 
der junge Mann bei ſich, ſo brauche ich die 
Steinkohle gar nicht in Berührung mit dem 
Schmiedeeiſen zu bringen und kann die Kohle 
im Gußeiſen entfernt von der Steinkohle abbren⸗ 
nen.“ Dieſer Gedanke führte zu dem Puddling⸗ 
proceß, einer Operation welche von den tiefgrei⸗ 
fendſten Folgen war. Man konnte nun mit einem 
Brennmaterial, welches die Natur für die Mühe 
des Holens in ungeheurer Menge darbot, das 
Eiſen friſchen und konnte in einem Ofen 50 bis 
60 mal ſo viel Gußeiſen in Stabeiſen verwan⸗ 
deln als ſonſt in dem alten Friſchfeuer, welches 
auch in kurzer Zeit alle Wälder verzehrt haben 
würde, möglich war. Dieſe ungeheure Menge 
Eiſen konnte nicht mehr raſch genug mit dem 
Hammer ausgereckt werden, und es folgte die 
Erfindung der Walze, und nun wurde es mög. 
lich, unmittelbar aus dem Ofen heraus Schie⸗ 
nen von 16 bis 24 Fuß Länge darzuftellen. 
Ohne den Puddlingsprozeß wäre niemals eine 
Eiſenbahn zu Stande gekommen. 

Nun ziehe man in Gedanken die Eiſenbahn 
aus dem heutigen Völkerleben ab und wir keh⸗ 
ren auf den Zuſtand von 1825 zurück, wo der 


Territorium eine Saline anzulegen, zu welchem 
Zwecke eine kleine Siedeprobe bereits ein ſehr 
günſtiges Reſultat erreben hat. Auch dürfte an 
dieſer Solquelle der Betrieb einer Saline, 
gegenüber der bereits beſtehendeu, mit geringerem 
Koſtenaufwand verbunden ſein. 

Ein neues Unternehmen tft wiederum in 
Begriff, die Induſtrie Inowraclaws zu heben 
und zwar ebenfalls unterirdiſch. In nicht großer 
Entfernung von dem Klauſa'ſchen Salzbergwerk 
und zwar auf dem Rombinoer Territorium, zu 
welchem der Unternehmer auch noch ein Stück 
Ackerland des Abr. Levy a. 325 Thl. pro Mor⸗ 
gen acquirirte, hat der Herr Geheimrath Grund— 
mann aus Breslau einen Schacht auf Schwe⸗ 
felkies zu Schwefelſäure in Angriff genommen, 
in welchem bereits gearbeitet wird, auch die Zie⸗ 


Poſtwagen den Verkehr vermittelte. Welche Schätze 
der Natur konnten dadurch ins Leben der Völker einge— 
führt werden? Eine Hungersnoth iſt in den durch 
Eiſenbahnen verbundenen Ländern kaum mehr mög⸗ 
lich, wenn ſie nicht eine allgemeine wäre. Selbſt der 
Krieg hat eine andere Geſtalt angenommen, und 
die langjährigen Verwüſtungen der Länder, wie 
im dreißigjährigen Kriege, dem ſpaniſchen Erb— 
folgekriege, dem großen nordiſchen Kriege unter 
Karl XII. und den Revolutionskriegen von 1792 
bis 1815, finden kaum mehr eine Möglichkeit. 
Die Einführung der Eiſenbahn hat die raſcheſte 
und größte Veränderung in dem Zuſtande der 
Menſchheit hervorgebracht, welche die Geſchichte 
aller Zeiten aufweiſt. Die Kenntniß der Flamme 
hat uns dieſes Geſchenk gebracht. 

Durch den Stahl Mi der Menſch Herr der 
Erde geworden. Er mißt uns die Zeit in der 
kleinen Spiralfeder der Taſchenuhr, er durch⸗ 
bohrt die Alpen, er ſenkt fi) als Bohrer tief 
in die Eingeweide der Erde und zeigt uns, wo 
Steinkohle, Braunkohle, Steinſalz und andere 
werthvolle Dinge liegen. Die leichte, wohlfeile 
und er er Gewinnung des Stahls it auch 
ein Seien des Sauerſtoffs. Die Gewinnung 
des Rohſtabls durch theilweiſe Verbrennung der 
Kohle im Gußeiſen und 8 noch ausgiebigere 
Gewinnung durch den Bel Le hat den 
Preis dieſes unſchätzbaren Stoffes ſo erniedrigt, 
daß man Achſen für Lokomotiven und Dampf⸗ 
ſchiffe, Radreifen für Eiſenbahnräder, ſelbſt die 
oberſte Lage der Schienen daraus darſtellen kann. 
Durch die Anwendung des Stahls als Eiſen⸗ 
bahnwagen⸗Achſen find Brüche dieſer Achſen fel- 
ten geworden, und wie viele Menſchenleben da⸗ 


in 
der Dispoſition ihres Panzers und ihrer Thürme 
dem als gut anerkannten engliſchen Panzerſchiff 
„Monarch“, dem ſie jedoch trotz ihrer ſehr viel 


beſtimmten Panzerthurmſchiffe und ähneln 


kleineren Dimenſionen an Panzerſtärke weit 
überlegen find, da fie im Gürtel Panzer von 
9 Zoll Dicke gegen 7 Zoll beim „Monarch? er⸗ 
halten. Aehnlich wie „Monarch“, haben die 
Schiffe einen Panzergürtel in der Waſſerlinie 
und eine gepanzerte, auf dem ſtark beplatteten 
Batteriedeck ſtehende Kaſematte, welche die uns 
teren Theile und die Drehmechanismen der etwa 
1 Meter über das Oberdeck hervorragenden, 
mit 8 Zoll und 10 Zoll gepanzerten Drehthürme 
umſchließt. Die vor und hinter der gepanzerten 
— ——ͤ— N i 3 na 


durch erhalten wurden, kann man nicht ſagen. 

Noch tiefer eingreirend, aber nicht jo offen 
ſichtbar, iſt die Ackerbauchemie geworden. Ein 
Main, welcher keinen Quadratfuß Land beſaß, 
welcher nie den Pflug geführt und geackert hatte, 
entdeckte die Geſetze des Lebens der Pflanze und 
des Thiers, u. unter Anwendung ſeiner Lehre zie— 
hen wir die drei- vierfache Menge von Bo⸗ 
denfrüchten auf demſelben Lande, ohne daſſelbe 
zu erſchöͤpfen. Wenn ſonſt ein Volk 700 bis 
800 Jahre auf einem Boden gewirthſchaftet hatte 
ſo ernährte dieſer ſeine Bewohner nicht mehr. 
Herrſchaft, Wohlſtand fogar Kultur zogen ſich 
nach anderen Ländern hin. Der Verfall der 
jhönen Länder in der Umgegend des Mittel— 
meers gründet ſich auf die Unkenntniß der Ge⸗ 
ſetze der Natur. Mit der Ertragsfähigkeit des 
Bodens ſank die politiſche Macht der Völker und 
andere traten an ihre Stelle. Jetzt können wir 
ſicher fein, eine unendliche Reihe von Jahrhun— 
ten auf demſelben Boden glücklich leben zu kön⸗ 
nen; ja, wir kennen die Mittel, den Boden 
trotz vermehrter Ernten noch zu bereichern. 
So bietet uns die Entdeckung des Sauer⸗ 
ſtoffs, deſſen Jubiläum wir jetzt feiern durften, ein 
merkwürdiges Beiſpiel von kleinen Urſachen und 
großen Wirkungen, und nun ſei es erlaubt, den 
oben ausgeſprochenen Satz zu wiederholen, daß 
die Folgen dieſer Entdeckung eben ſo tief wirkten 
als die Erfindung des Schießpulvers und der 
Buchdruckerkunſt. 5 

(Friedr. Mohr in der Köln. Zgt.) 


matte vorhandenen ungepanzerten Räume 
een die luftigen und geräumigen, mit großen 
Ie tern verſehenen Wohnräume für Offiziere und 
Mannschaft. Jeder der beiden Drehthürme mit 
2 Stück ſchweren Krupp'ſchen Ringgeſchützen von 
20 Ctm. Kaliber bewaffnet, die über das ganz 
glatt gehaltene Oberderdeck nach jeder Richtung, 
ausgenommen direkt nach vorn und nach hinten, 
feuern können. Das Schanzkleid iſt, um dies 
Feuern zu ermöglichen, nicht feſt, ſondern zum 
Umklappen eingerichtet, wie auch die Wanten 
der Uutermaſten auf eine eigenthümliche Weiſe 
befeſtigt werden müſſen, ſo daß ſie 
bei Gefechtsbereitſchaft von ihren gewoͤhnli⸗ 
chen, in dem Schußbereich der Thürme liegenden 
Befeſtigungspunkten leicht entfernt und an andere, 
nicht im Schußbereich liegende Stellen verſetzt 
werden können. Sie gewähren alsdann den eiſer⸗ 
nen Maſten allerdings geringere Unterſtützung, 
die aber immer noch vollkommen ausreichend iſt, 
da in dem erwähnten Falle der Gefechtöbereit- 
ſchaft die ganze hierzu eingerichtete Takelage 
mit allen Spieren und Rundhöͤlzern 
herabgenommen und an dazu beſtimmten 
Stellen untergebracht wird und außerdem die 
Maſten ſelbſt ſo ſtark konſtruirt ſind, daß ſie 
auch ohne Wanten ſtehen würden. Außer den 
erwähnten 4 Stück 26 Cm. Geſchützen in den 


ſehen, die durch ein Netz von großen und kleinen, 
durch das ganze Schiff geführten Röhren im 
Stande ſind, jeden Raum im Schiff vollkommen 
trocken zu legen. 

Wie aus dem Vorſtehenden wohl hervor⸗ 
geht, iſt das nun vom Stapel gelaufene Schiff 
ein mit allen Vervollkommnungen der Neuzeit 
ausgeſtattetes Bauwerk, das wohl im Stande ift, 
die deutſche Nation in fernen Ländern als ein 
Produkt einheimiſcher Induſtrie würdig zu ver⸗ 
treten. Innerhalb Jahresfriſt iſt der „Friedrich 


der Große“ das vierte für die deutſche Flotte 


vom Stapel gelaufene große Panzerſchiff; im 
Oktober vorigen Jahres wurde in England auf 
der Samuda'ſchen Werft der „Kaiſer“, im No⸗ 
vember v. J. in Stettin, „Preußen“, am 12. 
d. Mts ebenfalls bei Samuda „Deutſchland“, 
und nun am 20. d. Mts. das eben beſprochene 
Schiff zu Waſſer gelaſſen. Es iſt dies in ſo 
kurzer Zeit ein größerer Zuwachs, als es ſelbſt je 
in der engliſchen Flotte der Fall war. Um aber 
unſer Programm zur Schaffung einer Flotte er⸗ 
füllen zu können, iſt auf der Kaiſerlichen Werft 
in Ellerbeck bereits der Bau eines neuen Panzer⸗ 
ſchiffs (bis jetzt ohne Namen) begonnen, das zur 
Klaſſe der ſchwer gepanzerten, ſogenannten Pan⸗ 
zerkorvetten, die hauptſächlich zum offenſiven 
Küſtenſchutz beſtimmt ſind, gehört. Die Pläne 


auch für dieſes Schiff ſind in der Admiralität 


nach ganz neuen Prinzipien entworfen. 

— Bemerkenswerkhe Alterthümer. Wie der 
„Köln. Ztg.“ berichtet wird, wurde kürzlich in 
der Kirche zu Marſal, welche ſehr ſchoͤne und 
bemerkenswerthe Reſte des Mittelalters, d. h. 
aus dem 12. und 13. Jahrhundert, zeigt, durch 
Herrn Baurath Winkler von Straßburg ein Re⸗ 
liquien⸗Schrein aufgefunden, der wahrſcheinlich 
früher hinter dem Hauptaltar geſtanden hatte u. 
jetzt an einer ganz unpaſſenden Stelle der Kirche 
aufgeſtellt iſt. Dieſes kleine Meiſterwerk, aus 
weißem Sandſtein von Tonnerre gefertigt, hat die 
Form einer fünfſchiffigen Kirche; die Länge iſt 
0,73 M., die Breite 0,31 M., die Höhe 
0,35 M. Jedes Fach des Schreins iſt an den 
Außenſeiten niſchenförmig dekorirt und durch 


zu machen, obwohl ſie dazu meiſtens doch nur einen 
kurzen Schritt zur Seite zu thun brauchten. 

— Wählerliſten. Dem Geſetze gemäß haben 
vorſchriftmäßig zu Jedermanns Kenntniß⸗ 
nahme die Liſten derjenigen Bürger ausgelegen, 
welche zur activen Theilnahme bei den bevorſtehendeu 
Neuwahlen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
berechtigt ſind. Das Intereſſe für die Vollſtändigkeit 
dieſer Liſten und das Wählerrecht, welches durch ſie 
bekundet wird, ſcheint aber leider ſehr gering zu ſein, 
denn in der ganzen Zeit der vorſchriftsmäßigen Aus⸗ 
lage iſt Niemand — ſage Niemand — in das betr. 


Büreau gekommen, um Einſicht von den Liſten zu 


nehmen, erſt zwei Tage nach dem Schluß der Aus⸗ 
lage erſchien einer, der ſich zwar noch davon über⸗ 
zeugen konnte, daß ſein Name nicht ausgelaſſen ſei, 
ſonſt aber nichts zur Berichtigung thun durfte. 

— Ergänzung. In unſerer geſtrigen Mittheilung 
über den Pferdediebſtahl in Brieſen iſt der Name 
des hieſigen Hehlers nicht genannt, es iſt dieſer — 
wie wir ausdrückſich bemerken — nicht der Inhaber 
der ſtädtiſchen Abdeckerei, ſondern ein Mann Namens 
Fiſcher, welcher in der Abdeckerei vor dem Jacobs⸗ 
thore beſchäftigt iſt. 

— Fußwege auf der Bajarkämpe. Die für Fußgän⸗ 
ger beſtimmten Seitenwege auf der Bazarkämpe 
werden jetzt bei der Umpflaſterung der Fahrſtraße 
auch neu eingerichtet, aber leider in wenig zweck⸗ 
mäßiger Weiſe. Sie werden nämlich mit Kies be⸗ 
ſchüttet, eine Art der Anlage, die für die trockene 
Zeit des Sommers allerdings ſehr angenehm iſt, in 
den regneriſchen Tagen des Herbſtes und in der 
Periode des Aufthauens im Frübjahr die Benutzunng 
dieſer Pfade für Fußgänger, deren Stiefeln auf 
ſtädtiſche Gänge angefertigt ſind, faſt unmöglich macht, 
da Kies ſich bei hinzutretender Feuchtigkeit ſehr bald 
in recht tiefen Schmutz verwandelt und in dieſem 
Zuſtande dann lange verharrt, bis er wieder genügend 
trocken wird. Der Fußgänger wird alſo auch künftig 
bei naſſem Wetter gezwungen fein, auf dem Fahr: 
wege zu wandeln und ſich der Gefahr auszuſetzen, 
unter die Räder der vorbeieilenden Wagen zu ge⸗ 
rathen. Wenn es nicht möglich (nämlich zu theuer) 
ſein ſollte, auf der Bazarkämpe wenigſtens einen 


Fonds- und Producten ⸗Vörſen. 
Berlin, den 25. September. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 
Oeſterr. Silbergulden — — 
do. do. 1 Stück! — — 
Fremde Banknoten 99 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/10 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945/18 bz. 

Mit Getreide war es heute zwar vorherrſchend 
feſt, aber das Geſchäft verlief ohne Leben. 

Weizen loco ließ ſich zu den ungefähr geſtrigen 
Preiſen kaufen, und auch auf Termine bezahlte man 
nur wenig mehr als geſtern, wogegen für Roggen 
auf Lieferung etwas höhere Preiſe bewilligt wurden 
und Loco-Waare böher im Werthe gehalten war. 
Gek. Weizen 2000 Ctr., Roggen 11,000 Ctr. 

Auch für Hafer, ſowohl in loco, als auf Ter⸗ 
mine, zablte man etwas beſſere Preiſe. — Rüböl 
blieb ohne beſondere Aenderung im Werthe. — Spi⸗ 
ritus per September zu den ungefähr geſtrigen 
Schlußpreiſen gehandelt, mußte auf die ſpäteren 
Termine merklich billiger erlaſſen werden, namentlich 
per Oktober, auf welche Sichten Platzſpekulanten grö⸗ 
ßere Poſten verkauften. Get. 420,000 Liter. a 

es loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 48-60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000: Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 52—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 76—79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 7275 Thlr. bz. 


Oelſaaten: Raps 81—83 thl., Rübſen 78—82 thl. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. ’ 
Rüböl loco 17 ½ͤ thir. bez. 
Petroleum loco 7 thlr. bez. — 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
23 thlr. 5 ſgr. bezahlt. 4 2 
Danzig, den 25. September. 


Weizen loco iſt heute zu unveränderten Preiſen 
verkauft worden, auch zeigte ſich die Kaufluſt etwas 


Fußweg mit Granittrottoir zu belegen, ſo wäre doch 
eine gute Pflafterung mit breiten Kopfſteinen der 
Kiesſchüttung entſchieden vorzuziehen. 

— wegebeſſerung. Die Umlegung des ſogenann⸗ 
ten rothen Weges von ſeiner jetzigen Richtung nach 


plaſtiſche Darſtellung reich verziert. Auf der 
2 einen Langſeite befinden fich Relief⸗Bildwerke, 
die Anbetung Chriſti durch die drei Könige 
darſtellend; auf der andern Seite erblickt man 
Chriſtus in der Mitte. zur Rechten deſſelben die 


reger. 250 Tonnen find umgefegt und iſt bezahlt für 
Sommer: 133 pfd. 60 ½ thlr, 132, 138/9 pfd. 62 7 
‚thlr., roth 133 pfd. 62 ½ thlr., rothbunt 131 pfd. 0 
thlr., bellfarbig beſetzt 128 pfd. 62½ thlr., bellbunt 2 
131 pfd. 66 tolr, 130, 131/2 pfd. pfd. 67 thlr, boch⸗ 


i 
| 


Apoftel Petrus und Paulus, zur Linken St. Jo⸗ 


hannes den Evangeliſten und St. Johannes den 
Täufer. Auf den kurzen Seiten iſt einerſrits die 


dem botaniſchen Garten zu in die künftige durch das 
Glacis nach dem Pilz, wird beſtimmt im Sommer k. 


J. in Angriff genommen. Gleichzeitig damit wird 
auch für die zweite Linie der Bromberger⸗Vorſtadt 


bunt und glaſig 130 pfd. 67%, 68 tblr., beſſerer 130, 
135 pfd 69, 60 ½ tblr., fein weiß 129 pfd. 71 tblr., 
alt bochbunt 130 Ho. 73-thle. pro Tonne. Termine 


| Krönung, anderſeits die Verkündigung Mariä 

bildlich dargeſtellt. Das kleine Monument war 
früher mit einem thurmartigen Aufſatze verſehen, 
welcher jedoch verloren ging. Ebenſo fehlen die 

Fialen der Strebepfeiler und die Krabben der 
Wimperge. Die Bildwerke find faſt vollſtändig 
erhalten und von meiſterhafter Ausführung. Meh⸗ 
rere Gruppen erſcheinen als genaue Nachahmun⸗ 
pen von Bildwerkeu der Kathedrale in Reims, 


geſchäftslos. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 67 
Gekündigt 78 Tonnen. 3 
Rioggen loco matter, 122 pfd. 52 thlr., 123 pfd. 
53 tblr, 127,8 pfd. 55 thlr. ift für so Tonnen bez *. 
Termine ohne Umſatz. Regulirungspreis 12 i 
| 52 kblr. — Gerſte loco Heine 109 pfd. iſt mit 54% 
thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco feſter, 79%, ⁵¾ 
79½%, so thlr. pro Tonne wurde für 100 Tonnen 
bezablt. Regulirungspreis 79½½ thlr. — Raps loco 
feſt und zu 81 thlr. pro Tonne 


eine Verbeſſerung eintreten, indem die durch dieſe 
zweite Linie führende Straße von da an, wo ſie in 
den rothen Weg einmündet bis etwa auf die Hälfte 
derſelben, chauſſirt werden ſoll. Für eine Hartlegung 
der weiteren Strecke ſcheinen die disponibeln Mittel 


nicht auszureichen. - 
L Cireus. In einer Correſpondenz aus Stras 
burg i. Pr. iſt bereits von den Produktionen des 
Circus Blumenfeld geſprochen und des Beifalls er⸗ 
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ens gleichſtehender Qualität geliefert worden. — 
r die ſchweren Schmiedeſtücke, der ſogenannte 
und Hinterſteven konnten in Deutſchland 
mat ngefertigt und mußten daher aus England 
bezogen werden. 

San das bearbeitete Material ein nicht ge⸗ 
ringe Gewicht repräſentirt, geht aus der folgen- 
don Fızen Zuſammenſtellung hervor; es wurden 
am Schiff verbaut: 

en Pisten circa 1100 Tonnen, 

an Minteleijen, . 

an Valter, 125 Foceneiſen, circa 500 Tonnen, 

a" Mieten ca. 100 Tonnen, 
Der Panzer für „Friedrich der Grofe* 
iſt ebenfalls in England bei den renommirten 
irmen Brown und Comp. und Emanuel und 
Comp. (Atlas und Cyelop, Iron⸗Works) beide 
in Sheffield, beſtellt. Er repräſentirt ein Gewicht 
von 1200 bis 1300 Tonnen 4 1000 Kilo und 
wird auf der Kaiſerlichen Werft in der neu er 
auten Panzerplattenwerkſtätte gehobelt, gebohrt 
und nach der Schiffsform unter hydrauliſchen 
reſſen gebogen werden. 

Die Maſchinen von 5400 indizirten Pferde⸗ 
kräften ſind bei der Märkiſch⸗Schleſiſchen Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft (vormals F. A. 
Egells) in Beſtellung gegeben und erhalten alle 
neuen bei Schiffsmaſchinen jetzt üblichen Vervoll⸗ 
kommungen, als Ueberhitzer, Oberflächenkonden⸗ 
atoren ze. Der Dampf füt die Schiffsmaſchi⸗ 
nen wird von 6 Keſſeln mit zuſamwen 30 Feu⸗ 
erungen und einem elliptiſchen Schornſtein ge⸗ 
lefert. Der für die Keſſel vorgeſehene Kohlen⸗ 
Dorrath beträgt 600 Tonnen. Er iſt theils über, 

eils unter ihnen im Zwiſchendeck untergebracht, 
um auch nach ihrem Verbrauch dem Schiff 
noch genügende Stabilität zu vollkommener Se⸗ 
gelführung zu ſichern. 

Außer den zur Fortbewegung des Schiffes 
beſtimmten Maſchinen ſind noch verſchiedene be— 
ſondere Hilfsdampfmaſchinen zu ſpeziellen Arbei⸗ 
en vorgeſehen, nämlich eine Maſchine zum 
stehen des Spills für das Heben der Anker, je 
eine Maſchine zum Drehen der beiden Thürme 
„ud eine Maſchine zum Steuern des Schiffes. 

ur die Maſchinen iſt noch ein beſonderer, eben 
falls im großen Keſſelraum untergebrachter kleiner 
ochdruckkeſſel vorhanden. 

. Um genügend Waſſer bei weiten Reiſen 
für die circa 500 Mann betragende Mannſcha't 
9 affen zu können, iſt ein Deſtillir-Apparat 
ci banden, der in 24 Stunden aus Seewaſſer 
ea 2000 Liter trinkbares Waſſer beſchaffen kann. 
ei Für etwaiges Leckwerden des Schiffs ſind 
ne größere Zahl Doweton'ſcher Pumpen vorge⸗ 
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o daß man ſchließen möchte, das kleine Ku ut 
denkmal ſei in letzterer Stadt entſtanden. ie 
Anfertigung deſſelben fällt in den Anfang des 
14. Jahrhunderts, welcher Zeit auch ein 
roßer Theil der Bildnerei iu Reims fein Ent- 
Heben verdankt. Noch iſt zu bemerken, daß der 
Schrein Spuren von Malerei und Vergoldung 
zeigt. Dieſes kleine Kunſtwerk ſoll nun auf Ver⸗ 
anlaſſung des Dber-Präjidenten von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen reſtaurirt und alsdann in der Kirche zu 
Marſal an paſſender Stelle wieder aufgeftellt 
werden. Bei dieſer Gelegenheit können wir noch 
ferner mittheilen, daß ſich in der nämlichen 
Kirche eine alte Glocke aus dem Anfang des 16. 
Jahrhunderts befindet. Dieſe Glocke iſt um ſo 
intereſſanter, als ſie als ein weiteres Zeugniß 
dafür dient, daß früher in Marſal, Vic u. ſ. w. 
deutſch geſprochen wurde. Die Glocke trägt näm⸗ 
lich die Inſchrift: „Zu Marcel gnädlich bin 
ich, Maister Conrat von Vich gos mich. Anno 
1508.“ 


Jof ales. 


— Gewinnlife. Die officielle Gewinnliſte der 
Bromberger Pferdemarkt⸗Lotterie, ſo weit ſie bis 
jetzt im Druck erſchienen iſt, liegt in der Expedition 
d. Ztg. (Buchhandlung von Ernſt Lambeck) zur Ein⸗ 
ſicht aus. Die bis jetzt bekannt gemachte Abtheilung 
der Gewinnliſte enthält die auf Loos-Nummern 
zwiſchen 1 und 7405 gefallenen Gewinne. 

— Croltoir-Freiheit. Das Granit⸗Trottoir auf 
den Seiten der Straßen, welches zur Bequemlichkeit 
und Sicherheit der Fußgänger gelegt und beſtimmt 
iſt, wird je länger je häufiger und rückſichtsloſer für 
ſeinen eigentlichen Zweck unbenutzbar gemacht durch 
Perſonen, welche die Granitplatten als ihre Unter⸗ 
haltungs⸗Locale betrachten und ſich, fo zu ſagen, häus⸗ 
lich auf denſelben einrichten und den Gehenden mit 
hartnäckiger Ausdauer den Weg verſperren. In 
dieſer Hinſicht leiſten hauptſächlich Dienſtmädchen und 
Arbeitsfrauen wirklich Erſtaunenswerthes. Doch muß 
man anerkennen, daß vorzüglich an gewiſſen Stel⸗ 
len unſerer Hauptſtraßen Männer auch oft recht 
handfeſte und ausdauernde Blokaden des Fußweges 
ausführen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Poli⸗ 
zei⸗Verordnung, nach welcher längeres Stehenbleiben 
auf den Trottoirs unterſagt iſt, wieder einmal be⸗ 
kannt gemacht und ſolche Belagerungscorps gelegent⸗ 
lich von den Polizeibeamten, welche ſie beim Vor⸗ 
übergehen bemerken, veranlaßt würden freie Bahn 
zu geben. Ein anderer Mißſtand iſt die Rückſichts⸗ 
loſigkeit welche auf den Trottoirs oft von Männern 
— ſelbſt von recht feinen Herren — gegen Damen 
verübt wird, die ſich oft gezwungen ſehen, vom Trot⸗ 
toir herunter auf den Fahrweg zu ſteigen, weil die 
Herren unhöflich genug ſind, den Damen nicht Platz 


wähnt, welchen die Leiſtungen dieſer Kunftreiter-Ge- 
ſellſchaft in unſerer Nachbarſtadt an der Drewenz 
gefunden haben. Herr Blumenfeld wird mit ſeiner 
Geſellſchaft am Dienſtag, den 29. September hier ein⸗ 
treffen und ſeine Vorſtellungen in Mahns Garten 
eröffnen, ſobald dort die nöthigen Einrichtungen vol⸗ 
lendet ſind. Die Geſellſchaft beſteht im Ganzen aus 
18 Perſonen und führt außer 20 Pferden auch noch 
1 Renntbier mit ſich, bietet alſo dem hieſigen Pu⸗ 
blicum Gelegenheit ein Thier zu ſehen, deſſen perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft wohl nur ſehr wenige hieſige Ein⸗ 
wohner bisher gemacht haben. 


Getreide-Marnt. 


Chorn, den 26. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen unverändert, nach Qualität 58 —62 Thlr. per 
2000 Pfund. 

Roggen unverändert, 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbien) 5 . 
Gexſte ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Hafer 5 
Rübkuchen 2½—28 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 26. September 1874. 
Fonds: Schlussfestigkeit. 


Russ. Banknoten 94 
Warschau 8 Tage 94 ½16 
Poln. Pfand. 5%. 79° 
Poln. Liquidationsbriefe 69 

Westpreuss. do 4% . . 2... ....96%, 
Westprs. do. 4½% . . 01% 
Posen. do. neue 4% . 94% 
Oestr. Banknoten R 928516 


Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


Seplbr.-Ocib i. ..061%% 
April-Mai 191 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco. 8 
Bept#Belohr. r 18 
Oethr.-Novbr. ii.. 47% 
April-Mai 143 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Septbr.- Ocibr. . 18 ½4 
October-Novb rt. . 181/44 
April-Mai 58 Mark — Pf. 
‚. Spiritus: 
1000)... "ne 25—10 


September 3 5 Er 

Septbr-Dotbr. air... org 
Preuss. Bank-Diskont 4%, 
Lombardzinsfuss 50/,. 


gekauft. -- Spiritus 
loco 25 thlr. Br. Pu 


Breslau, den 25. September. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Algemene Aa 
Weizen war in rubiger Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6/¼ 227 Thlr., 
gelber mit 5/1967 12 Thlr., feinſter milder 68/4 Tolr., 
— Roggen feine Qualitäten waren gut preishaltend, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm 5¼ —6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte wenig verändert, 
bezablt per 190 Kilogr. neue 5¼½ bis 57 Thlr. 
weiße 56 Thlr. — Hafer feine Qual. beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 57/5512 5% Tolr., feinſter 
über Notiz — Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kil. 
5½ — 5¾ Thlr. — Erbſen hoch gehalten, 100 Kilo. 
6½% 7 ½ Thlr. — Bohnen mehr angeboten, per 100 
5 0 e . ſtark offerirt, 
er ilogr. gelbe 4—4½ r., bl 3 ⁰½ 
Tür. * 
8 1 feſter 1 0 
interraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf, bis 7 Tolr. 25 Sar. — 9 bis 8 Eile 
Winterrübſen ver 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf, bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 78 Thlr. ; 
S ar 100 EN 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 r 15 Sgr. — Pf. bis 7 
a 25 Sgr. — Pf. N . 
eindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 5 
20 Sgr. — Pf. 8 a Bu 5 
Kapskuhen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
7477 Sgr. 1 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
114 Sgr. i 


bis 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 

Bar 5 DIE 1 

Du ne er 


ind⸗ Omls.⸗ 
Stärke 


Anſicht. 


Am 24 September. 
7 Haparanda 339,4 24 W. 0 bedeckt 
„ Petersburg 339,1 8,2 W. 1 — — 
17 Moskau 335,0 12,8 SW. 2 edeckt 
6 Memel 3398 94 SO. 2 beiter 
7 Königsberg 338,9 10,3 O. 1 heiter 
„Putbus 335,1 12,2 SO. 1 heiter 
6 Berlin 336,4 13,0 SO. 1 heiter 
„ Poſen 332,6 11, SW. 1 beiter 
„Breslau 333,4 11,1 SO. 2 v. heiter 
7 Brüſſel 338,6 13,8 WSW. 2 bewölkt 
6 Köln 337,6 13,9 W. 3 bedeckt 
7 Cberbourg 338,8 14.2 ©. 1 bedeckt 
„Havre 329,8 12 W. 1 beiter 

Station Tborn. 

Barom. 


25. Septbr. us . Tbm. Wind Ps: 
2 Ube Yan. 38778 168 Mom — 


10 Ubr Ab. 337,40 13,0 W2 b 
0 * . [7 2 = 
26. September. : * 
6 Ubr M. 337,08 10,8 Wz bt. Thau 


Waſſerſtand den 26. September — Fuß 7 Zoll. 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Tarif vom 3. Juni 1865 zum 
Droſchken Reglement vom gleichen Tage 
wird von heute ab in der Pos. B. durch 
folgenden Zuſatz ergänzt: 

Bei Nachtfahrten zwiſchen 12 und 4 
Uhr zum und vom Bahnhofe ſind zu 
zahlen: 


a. für 1 Perſon 10 Sgr. 
b. „ 2 Perſonen 20 Sgr. 
e „ 3—4 Perſonen 1 Thlr. 
Thorn, den 26. September 1874. 


Die Poltel Verwaltung 


Bekanntmachung. 

Wir ſuchen vom 1. October d. J 
ab ein größeres Zimmer am Neuſtädt. 
Markt oder in der Nähe deſſelben zur 
Benutzung als Schulklaſſe für die Ele⸗ 
mentar⸗Mädchenſchule. Offerten ſind 
bis zum 1. Oetober cr. einzureichen. 

Der Wagiſtrat. 

Fir Vautechniker. 
Beim hieſigen Magtſtrat iſt die Stadt⸗ 
bauraths⸗Stelle vakant und ſoll bis zur 
definitiven Widerbeſetzung, welche ver- 
muthlich binnen 6 Monaten erfolgen wird, 
durch einen geeigneten Bautechniker unter 
dem Vorbehalt einer gegenſeitigen 4wö— 
chentlichen Kündigung kommiſſariſch ver 
waltet werden. 

Qualifizirte Bautechniker werden auf⸗ 
gefordert, ihre Meldungen zur kommiſ⸗ 
ſariſchen Verwaltung der Stelle unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe, ſowie An⸗ 
gabe ihrer bisherigen Thätigkeit und 
des geforderten Diacten⸗Satzes bis zum 
18. Oktober d. J. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 25. September 1874. 


Der Magiſtrat 
31.00.6101. 


Heute Sonntan den 27. September. 
GROSSES | 
MILITER-CONCERT 
der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 


. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Jig ger. Offielads 
a empfiehlt 


Friedrich Schulz. 


© : Friſchen Stettiner Port⸗ 


5 land⸗Cement aus der Fabrik 


ee 


offerirt 
5 R. Grundmann, 
früheres Comptoir von Ed. Grabe 


„Stern“ 


N Der ergebenſt Unterfertigte 
dem heutigen Tage ein 


eröffnet, welches ſich zur Aufg 
der Garten» und Landwirthſchaft 
ſchaftlichen Gewerbe in ſacver 
bitte ich mit dahin gehenden Au 


Art, Armaturen für Dampfk . ſſe 
nen beſter Konſtruktion, auf Eif 


Brau- und Brennereien, für 3 


ſchlägen zur Verfügung. 


Perſon 2½ Sgr. 


Cechnisch-haufmännisches Geschäft 
in Thorn, Brückenstr. 19 


zum Theil Lager und liefere landwirthſchaftliche Maſchinen aller 


ſchinen und Apparate, Baumſchulartikel, Sämereien und Blumen» 
zwiebeln, Meidinger Regulirfüllöfen, Heizungseinrichtungen, Bau⸗ 
guß, Dampfchauſſeewalzen, und alle Unterſuchungsapparate für 
unentgeltlich techniſchen Rath und ſtelle meine Dienſte zu An⸗ 


Thorn, den 23. September 1874. 


Techniſches Bureau 


Civilſtands-Amt zu Thorn. 

Auf Grund des Geſetzes vom 9 
März 1874 wird der Unterzeichnete 
vom 1. October d. J. ab das Amt 
eines Standesbeamten für den Stadt⸗ 
bezirk Thorn übernehmen und in Be— 
hinderungsfällen vom Herrn Bürger 
meiſter Banke dabei vertreten werden. 

Als Lokal für das Standesamt iſt 
vorläufig das im weſtlichen Flügel des 
Rathhauſes parterre am Hausflur ge- 
legene Dirigentenzimmer beſtimmt wor⸗ 
den. 

Bis auf Weiteres werden die Ge— 
ſchäftsſtunden, während welcher das 
Standesamt zur Entgegennahme von 
Anzeigen und Regiſtrirung aller Civil: 
ſtandsakte ſtets geöffnet iſt, für die 
Wochentage von 10 bis 1 Uhr, für 
die Sonne und Feſttage von 11 bis 
12 Uhr feſtgeſetzt und ſollen die beiden 
Tage Mittwoch und Sonnabend haupt 
ſächlich zur Anmeldung von Aufgeboten 
ſowie zur Schließung der Ehen be— 
ſtimmt ſein. 

Alle Civilſtandsakte find mit Aus» 
nahme dringender Fälle, in welchen die 
Intereſſenten durch Krankheit am Er⸗ 
ſcheinen verhindert werden, im Lokal des 
Stanvesamtd vorzunehmen. 

Indem ich ſchließlich auf die Be⸗ 
ſtimmungen des § 49 des Geſetzes som 
9. März 1874 verweiſe, wonach von 
jedem Todesfall innerhalb 24 Stunden 
und von jedem Geburtsfall ſpäteſtens in⸗ 
nerhalb einer Woche zur Vermeidung einer 
Strafe bis zu 150 Maik oder event. 
Haft dem Standesbeamten mündliche 
Anzeige zu machen iſt, bemerke ich zu⸗ 
gleich, daß alle Einwohner, welche nur 
der polniſchen und nicht der deutſchen 
Sprache mächtig find, bei Vornahme 
von Civilſtandsakten oder darauf bezüg⸗ 
lichen Anzeigen einen der beim hieſigen 
Gericht vereidi ten Dollmetſcher für die 
polniſche Sprache mit zur Stelle zu 
bringen haben. 

Thern, den 22. September 1874. 

Der Standesbeamte für 


born. RS 
Bollmann, Doe:bürgermeifter. 
Heute Sountag a” 


Pfannkuchen 


per Dutzend 5 Sgr. bei 
8 Michaelis. 


usverkauf 
von Filzſchuhen. 


Grundmann, Breiteſir. 


S 


beehrt ſich anzuzeigen, daß er mit 


abe gemacht hat, alle Bedürfniſſe 
ſowie auch der techniſch⸗landwirth⸗ 
ſtändiger Weiſe zu beſchaffen und 
fträgen mich zu beehren. Ich halte 


l und Maſchiuen, Dampfmaſchi— 
ordern auch ſchon gebrauchte Ma⸗ 


ucker⸗ und Stärkefabriken, ertheile 


von 


R. Grundmann, 


Kaufmann und Fabrik⸗Director. 


2 GGLGL GL DL — bp 


Echt Perſiſches 


Inſecten- 


dies jährig 


Vulver 


er Ernte 


im Ganzen und in Schachteln, mit unferer Firma verſehen, von 2½ Sgr. 


an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 
aus dem Pulver bereitete 


Tylr.; ferner die mit großer Sorgfalt 


Inſecten-Vulver-⸗Tinctur 


in ancttannter Güte, in Flaſchen von 2½ Sgr. an, nebft Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben⸗ und Droguen⸗Handltung en gros & en detail von 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


ETof lieferanten, 


Berlin, Taubenſtraße 51152, Ecke der Kanonierſtr. 


Aufträge nach Außerhalb werden prompt ausgeführt. 


Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe; f 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenftiefel. 


Verein für Volksbildung. 


Am 19. d. Mts. hat ſich hier der 
„Verein für Volksbildung,“ hervorge⸗ 
gangen aus dem Thorner Lehrer⸗Verein, 
durch Feſtſetzung ſeiner Statuten und 
Wahl des Vorſtandes conſtituirt. 

Der Zweck des Vereins iſt die Pflege 


und Förderung des Lehr⸗ und Erzie⸗ Zwirne, 


hungsweſens. Mitglieder des Vereins 
können Alle werden, welche ſich für die 
Schule und das Erziehungsweſen inter⸗ 
eſſiren. 

Wir glauben, daß es nur dieſer Ver⸗ 
öffentlichung bedarf, um Alle, welche 
mit uns in dem ausgeſprochenen Zwecke 
des Vereins eine der höchften ſittlichen 
Aufgaben erkennen, zur Theilnahme und 
Mitwirkung an dieſen auf die Verbrei⸗ 
tung der Bildung ſowohl bei der Ju⸗ 
gend als in allen Schichten des Volks 
gerichteten Beſtrebungen zu bewegen. 

Die Aufnahme in den Verein erfolgt 
ſtatutenmäßig durch Anmeldung bei dem 
Vorſtande und Zuſtimmung der Mit⸗ 
glieder mit Zweidrittel Mehrheit. Der 
Beitrag iſt auf monatlich 2½ Sgr. 
feſtgeſetzt, das Eintrittsgeld auf 5 Sgr. 

Die Verſammlungen des Vereins fin⸗ 
den monatlich an jedem erſten Sonn⸗ 
abend Abends 8 Uhr ſtatt, die erſte am 
3. October. Gäſte werden uns will: 
kommen ſein und wollen nur gefälligſt 
den Vorſtand von ihrer Anweſenheit in 
Kenntniß ſetzen. 

Der Vorſtand. 
Berger, Hasenbalg, Sieg, 
Frölich, Herholz. 


hier eintreffen und 
ſtellungen in 


Ma 


Das 


Vorläuſige Anzeige. 


Circus Blumenfeld 


wird in nächſter Zeit mit feiner Kunſtreiter⸗Geſellſchaf 
einen Cyclus von mehreren Vor 


hn's Aarlen 
eröffnen. Die Vorſtellungen beſtehen im Gebiete der 
höheren Reitkunſt, Gymnaſtik, Pferdedreſſur, Komik, ſowi 
orführung des Rennthieres. n 
Das Nähere die nächſten Annoncen und Zettel. 

ar Hochachtungsvoll 6 


M. Blumenfeld, 


Direktor. 


Geſchäft 


von 
J. Krajewiez 
in Thorn 
empfiehlt: 
Gummiband, 
Nähnadeln, Shirtings, 
Stecknadeln, Kittejs, 
Haarnadeln, Futtermouſſelin, 
Knöpfe, Taillen⸗Leinwand 
Beſatzband, Kämme, 
Stoßborduren, Staubkämme, 
Agraffen, Haarkämme, 
Gimpen, Zahnbürſten, 
Franzen, Nagelbürſten, 
Maſchinengarn, Nadelbüchſen, 
Fil de Lin, Häkeletuis 


und verſchiedene andere Kleinigkeiten 
zu billigen Preiſen. 
Vöhmiſche 
Dettfedern und Daunen 
in ſchöner Qualität empfiehlt die Schle 


ſiſche Leinen⸗Handlung ; 
Julius Grosser vorm. Alb. Fieber. 


Willmaatinner Käſe, 
nach Art des Tilſiter, aus ſüßer Sahn 
bereitet, daher feiner, pr. Pfd. 10 Sgi 
offerirt Carl Spiller. 
Ei. möbl. Zimmer für 2 Herren zu 

verm. Gr. Gerberſtraße Nr. 277. 


uns 
„KoNvI 
LEXIKON: 


VERSATIONS 


mit 


Heftausgabe: 


Bandausgabe: 


15 Leinwandbände..&8 - 


15 Halbfranzbände a3 - 


D Subshriptions-Einladung auf die 
re, we Dritte Auflage zu 
2 360 Bildertafen und Karten. 


J 240 wöchentliche Lieferungen & 8 Bon. 


3 30 broch. Halbbände à 1 Mur. 10 
GI 5 


10 
Hibliographisches Institut 
in Hildburghausen. 


Donnerſtag, d. 8. O 
1 Auction 


Umzugehalber Möb Ins, 


Gewerbe-Iusſtellung 

in Königsberg i. Pr 

im Jahre 1875. - 

„Die Herren Gewerbtreibenden, welche 

die Ausſtellung zu beſchicken beabſichti⸗ 

gen, erſuchen wir hiermit wiederholt, 
ihre Anmeldungen ſpäteſtens 


bis zum 28. September er. 


entweder an den Unterzeichneten oder 
direkt an das Central⸗Comitee in Kö⸗ 
nigsberg in Pr. gelangen zu laſſen. 
Nach dem 1. October er. eingehende 


Anmeldungen werden nicht mehr be⸗ 


rückſichtigt. 8 
Das Local-Comité 
für die Gewerbe- Ausſtellung in Königs 


berg i. Pr. 
A. F. W. Heins. 


XXV. Provinzial⸗Pfeifenkopf⸗ 
Verſammlung. 


6 eg ne ne 


Heut Abend Verſammlung des Feſt⸗ 


Ausſchuſſes. 
Tages⸗Ordnung: 1 

J. Definitive Aufſtellung des Feſt⸗ 
Programms. 

2. Berathung über die am 2. Feſtlage 
zu veranſtaltenden Jagdvergnügungen 
(Treibjagd, Anſtand und Angeln), 
zu welchem Zweck der neugegründete 
„Jagd- oder Sonntagsjäger⸗Verein? 
erſucht werden ſoll, dieſen Theil des 
Feſtes in die Hand zu nehmen, und 
der Prov.⸗Pfelfenkopf Verſammlung 
für dieſen Tag ſeine Jagdreviere zu 
überlaſſen, fowie die geeignefften 
Punkte für den Anſtand und 
Schnepfenſtrich anzugeben. a 


Das Comitee. 
Pferdemarkt in Thorn. 
Ittober er. 


(nicht am 1. Dcteber.) 


Ze Safe 


Dienftag den 29 von Vormitlags * 
Uhr ſollen wegen Umzug ſämmlliche 
Wirthſchaftsſachen, ſowie auch Betten 
und eine Bettwand, gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Kresse. 


Aucilon. 
Mittwoch, den 30. d. M. ven 10 
Uhr ab, werde ich im Haufe Klıft. 
Markt und Marienſtr.-Ecke Nr. 289 
Haus⸗ und 

Küchengerälb verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 
Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. October ab in der Breitenſtraße im 
Hauſe des Hrn. Kaufmann Olezewski, 
neben Hrn. Buchhändler Schwartz. 


1 7 
8332 ? Dr. Winselmann, 
2 80 8 9232 prakt. Arzt. 
8 8 1 —— 8 ee 
33 K 35 8 Crawatten für Herren, 
253 52323 do für Damen, 
4 ee N = Halstücher für Herren, 
235 38 do. für Damen, 
5 2 8 2 ſeidene Taſchentücher, 
8 Hoſenträger, 
Regenſchirme ꝛc. ꝛc. 


| Probehefte 
liegen zur Einsicht aus und Bestellungen werden entgegen genommen 


Bor. 


Meyer's Conversations-Lexicon hat zwischen Brockhaus 


und Pierer die glückliche Mitte zu halten 
gen und ebenso eingehend wie erschöpfend gehalten sind, Im Grossen 


und Ganzen ist die Anordnung und Durchführun 


sorgfältige, die Sprache durchweg knapp und kl 
unterrichten, als es der Standpunkt allgemeiner Bildung nöthig hat — 


reicht seinen Zweck, über die Materien nützlichen Wissens soweit zu 
vollkommen. 


auf der Höhe der Wissenschaft stehen, ihren neuesten Fortschritten fol- 


trifft es bei weitem, sowohl in der Anzahl, wi 
Artikel. Die grösseren sind geradezu selbsständi 


und 


Magenkrämpfe, 


Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 
werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 


aller, Krankheiten, 


me Ep 


durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern 


llepsie 


dauernd beſeitige. 


Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 


Krankheit an untenſtehende Adreſſe 


C. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 
DERZEIT A DDD a RTL 


wenden. 


in der Buchhandlung von ERNST LAMBECK in Thorn. 
BE 


„ I Brajewioz, Thorn. 

Künstl. Zähne u. Gebisse, 
Brüdenftr. 39. H. Schneider. 

armen Patienten ziebe Zähnen nentgeltlich. 


* 8 


Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im a Fra: 
: on 
Wilhelm Lorenz. 


\ a 
Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 


Berlin, 
Denicke's Verlarg. 
Louisenstrasse 45, 

Zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


a 


Bramtvolle ſuße BR 
Weintranben 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Co >> für i jungen Mann vom 

18 1. October zu vermiethen 
Marıeuftraße Nr. 286, 1 Treppe. , 
Fine Wohnung von dier Stuben, 

Kabinet, Küche nebſt Zubebör iſt 
Neuſtadt, Gerſtenſtr. 96, zu dermiethen. 
Das Nähere in den Nachmittagsſtunden 
zu erfragen. 


Avis 
Fo 


Die Gewinnliſte der Role 
terie des „Bromberger Luxus- 
Pferdemarktes“ iſt eingetroffen und 
kann bei mir eingeſehen werden. 
Ernst Lambeck. 
(Beilage.) 


6 Fa 


u 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 


6 


r 


ar 


Gu ui a a 


x 


berab, bewäſſert 


r 


— 


Sonntag, den 27. September 1874. 


Eine Befteigung des Popocatepetl. 


Der Präſident Comonfort der Republik Me⸗ 
Eco batte, während General Orthuela in Puebla 
die Fahne des Aufruhrs erhob, und während er 
ſelbſt mit dem Entwurf einer neuen (am 5. Fer 
bruar 1857 veröffentlichten) Verfaſſung beſchäf⸗ 
ligt war, fein Augenmerk auf beſſere Erforſchung 
des Landes gerichtet. Sein Miniſter Siliceo brachte 
unter Anderem eine wiſſenſchaftliche Expedition 
zuſammen, welche die beiden Bergrieſen, den Po⸗ 
pocatepetl und den Iztaccihuatl, erſteigen ſollte. 
Am 17. Januar des erwähnten Jahres verließen 
die Geologen A. Sonntag und Laveirriere die 
Hauptſtadt; als Begleiter hatte man ihnen den 
Naturalien⸗Sammler F. Sumichraſt und zwei 
jüngere Leute, die Ackerbau und Medizin ftudir- 
ten, Salazar und Ochoa, mitgegeben. Sonntag 
hatte ſich mit guten Inſtrumenten verſehen. 

Schon vor den Thoren Mexiko's erblickt man 
die Schneehäupter der beiden Berge, obgleich ein 
Raum von 12 und 11 Meilen dieſelben von der 
Stadt trennt. Die Reisenden, wohl beritten, ger 
langten am erſten Abend nach Chalco, raſteten 
ter einen Tag (den Sonntag) und kamen am 
zweiten Tage nach Amecameca, welches am Fuße 
des Popocatepetl liegt. Von hier laſſen wir den 
franzöſiſchen Berichterſtatter Jules Laveirriere 
ſelbſt erzählen. 

Es war noch Tag, als wir in dem Städt 
chen ankamen. Mein erſter Weg, nachdem wir ein 
Quartier gefunden hatten, war zu dem mit der 
Umgegend, namentlich mit dem Berge woblbe⸗ 
kannten Gerichtsrath Pablo Perez. Er empfing 
mich ziemlich kalt, wurde aber geſprächig, fobald 


r den Zweck meiner Reiſe erfuhr, und wußte 


bald Rath und Hülfe zu ſchaffen. Einer ſeiner 
Brüder, Saturnino Perez, ein kühner Jäger und 
fahrener Bergſteiger, nebſt zwei Führern, Angel 
Baſtillo und Francisco Aquilar, wurden auser⸗ 
ehen, uns zu begleiten. Dieſe Beiden gingen 
dort aus, um eine Anzahl Träger zur Stelle 
a ſchaffen. Auch für einen Flaſchenzug zum Be 


Am 20. Januar waren 18 Bauern und zwei 


Pablo Perez bedauerte, daß ſein Amt 
ache Geſundheit ihn hinderten, an 
d Theil zu nehmen; ſein Bruder 
8 und mit guter Zuverſicht brachen 
Dir auf. Unſere Träger waren faſt ſämmtlich Are 
„eiter aus den Schwefelgruben des Kraters. Unter 
ynen zeichneten ſich die beiden Brüder Vicente 
und Guadelupe Teyes aus, zwei Indianer aus 
teinem Chſch im kenblut, jener finſter und ernſt, 
dieſer heiter und oft lächelnd, Beide kräftig, aus⸗ 
dauernd und zuverläſſig. 
Unſer Weg führte uns zuerſt zu einem dritten 
er Gebrüder Perez, dem Eigenthümer der ſchön 


gelegenen Pflanzung Tomacoco. Von dieſer öffnet 


lich die Ausſicht rückwärts auf die ſchöre, von 
bewaldeten Bergen eingeſchloſſene Ebene von A⸗ 
mecameca, vorwärts ſieht man über dunkle und 
dichte Fichtenwalder die Schneegipfel der Bul- 
kane emporragen. Ein Bach rauſcht vom Berge 
0 die Pflanzung und treibt ein 
Mühlrad — überall trat uns friſches Leben ent⸗ 
gegen. Der Eigenthümer, Don Joſe Maria Perez, 
ein rüſtiger Gleis von 71 Jahren, empfing uns 
te ein Patriarch, und die zwei Stunden, die wir 
ei ihm zubrachten, vergingen uns in der ange⸗ 
nehmſten Weiſe. 
Von dem Thore von Tomacoco an ſtiegen 
r aufwärts. Zuerſt verfolgten wir noch den 
eg, welcher von Amecameca nach Puebla führt. 
Der Weg — wenn man den tief in den Boden 
hagefenften, willkürlich zwiſchen den Waldbäumen 
ich hinſchlängelnden Bergpfad mit dieſem Na⸗ 


| i en bezeichnen darf — iſt pittoresk, ermüdet aber, 


Waete balſamiſche 


üdem man fortwährend am ſteilen Abhang klet⸗ 
ern muß. Bald verfolgt er den Rand einer 
chlucht, in deren Tiefe ein Wildbach unter Ge- 
n ſch hinabrauſt, bald geht er quer an der Berg— 
eite bin, wie die Baumſtämme, welche man den 
tg binadfchleppt, ihn eingegraben. Um uns 
blünte eine friſche, kräftige Vegetation und ver⸗ 
5 Wohlgerüche; die herrlichen 
alder aber leiden durch die unüberlegte Aus- 


eutung, da keine Neuanpflanzung folgt, ſichtli⸗ 


| 


en Schaden. 
Wir ſtiegen und ſtiegen aufwärts. An den 


| Neifen und durch die Tannennadeln ſchlüpfrigen 


tellen mußten wir zuweilen unſere Mauleſel 
etlaſſen, nur Saturnino blieb auf ſeinem klei. 


IN unſcheinbaren, aber überaus ſicheren Thiere 
en. 


N‘ Wir kreuzten den Weg, auf welchem 338 
Fabre früher der Eroberer Cortez nach Mexiko 
„„abgeitienen war. Dem kühnen Eroberer eröff⸗ 

Eten ſich dieſelben Blicke hinunter in die reiche 
then, wie uns — nur daß damals die jetzt 
be Üweiſe dütren Gefilde ſämmtlich bewaldet und 

er bebaut waren, daß die Seeflächen ſich weiter 

und ten als jetzt, und daß zablreichere Städte 

ſtad Dörfer die im Mittelpunkte liegende Haupt⸗ 
Ver umgaben. Heutzutage iſt der Stempel der 

Müct ng anf viele einſt blühende Gegenden ge⸗ 

t. Spanien hat in vierthalb Jahrhunderten 


des Hinabſteigens in den Krater wurde 


er auf dem Marktplatze von Amecameca 


nicht vermocht, dieſes von der Natur reich aus⸗ 
geſtattete Land auf der Höhe ſeiner damaligen 
Entwickelung zu halten. 

Nach dreiſtündigem Steigen erreichten wir 
die Paßhöhe. Der Weg nach Puebla zieht ſich 
nun oſtwärts am rechten Rande einer Schlucht 
binab; wir aber überſchritten dieſe Schlucht und 
wendeten uns an ihrem linken Rande aufwärts. 
Bald ſteiler, bald weniger fteil anfteigend, erreiche 
ten wir den ſchon in rauhem Klima liegenden 
Rancho von Tlamacas. Die Bäume ſtehen ſpär— 
lich und find knorrig gewachſen, denn ſchon be⸗ 
finden wir uns an der oberen Grenzlinie der 
Nadelholzregion, die Wurzeln ſind dicht mit Moos 
und Flechten bedeckt, der Boden beſteht aus ei⸗ 
nem lockeren hellgrauen Sand, auf welchem nur 
ſpärliche Grashalme wachſen. Ein von Brettern 
erbauter Schuppen und drei mit den Längsſeiten 
zuſammengebaute Hütten waren Alles, was von 
Gebäuden noch vorhanden war; das größere Ge— 
bäude, welches die Schwefelöfen enthalten hatte, 
war abgebrannt. 

Das muntere Treiben unſerer Leute brachte 
raſch Abwechslung in die feiedliche Stille des 
Waldes. Zwei Feuer flackeiten bald luſtig empor, 
die Pferde wieherten nach ihrem Futter, Flinten⸗ 
ſchüſſe tönten in Zwiſchenräumen durch die Stille 
der Nacht, um die Wölfe zu verſcheuchen. In⸗ 
ſtrumente wurden ausgepackt und an die Träger 
vertheilt, während unſer Hausmeiſter Arnold die 
Küche für 24 Stunden zurecht machte. Möglichſt 
bald legten wir uns zur Ruhe, um uns auf die 
Strapazen des folgenden Tages vorzubereiten; 
die Indianer dagegen ſangen und tanzten wie 
jorglofe Kinder um das Feuer. 

Beim erſten Morgengrauen des 21. Januar 
brachen wir auf. Eiſenbeſchlagene Stöcke, Schnee- 
ſporen, Schneebrillen und Schleier wurden in 
Bereitſchaft gebracht; bei eiſiger Kälte ritten wir 
ſtill aus dem Lager und mit Beſorgniß blickten 
wir auf den Bergrieſen, deſſen Gipfel ſich eben 
mit lichtem Morgenroth färbte. Nach einer Vier- 
telſtunde hatten wir die Grenze der Waldregion 
überſchritten und unſere Thiere wadeten nun durch 
den lockeren Sand. Darauf bogen wir links ab 
und überſchritten die Barranca von Giloae, eine 
mit trockenem Triebſand halb gefüllte — vielleicht 
auf dem Grunde waſſerführende — Schlucht. 
Dann zogen wir an der Nordſeite des Ber⸗ 
ges gegen Oſten; in dem tiefen Sande und der 
ſcharfen Luft komen die Thiere nur langſam vor⸗ 
wärts. Jede Spur von Pflanzengrün war ver⸗ 
ſchwunden, nur gelbe und braune Flechten be⸗ 
zeichneten hin und wieder aus dem Sande her: 
vorragende Felſen. 

Endlich hörte auch dieſes Zeichen organi⸗ 
ſchen Lebens auf, und als wollte es uns für den 
gänzlichen Mangel entſchädigen, breitete ſich das 
Thal von Puebla in hellem Sonnenglanz vor 
unſeren Blicken aus. Vor einem ſenkrechten Fels 
ſen, an deſſen Fuße die Schwefelarbeiter Halt zu 
machen pflegen, konnten wir nicht raſten, erſt um 
halb neun Uhr bei La Cruz, einer weniger ſtei⸗ 
len, mit einem Kreuz bezeichneten Stelle unweit 
der Schneelinie, ſtiegen wir ab und ſandten un⸗ 
ſere Pferde nach Tlamacas zurück. 


Jetzt bereiteten wir uns auf die Hauptarbeit 


vor. Der Führer Angel umwickelte ſich die Füße 
mit einigen Lappen und warf einen blauen Sol— 
datenmantel über, Sonntag, Salazar und Ochoa 
ſchnallten Steigeeiſen an ibre Stiefel und bedeckten 
das Geſicht mit einem grünen Schleier, ich ſelbſt 
hatte mich jo leicht als möglich gekleidet, da das 
Steigen ohnehin warm machen mußte: ich trug 
nur Gummiſtiefel, welche den Füßen freie Bes 
wegung erlaubten. Saturnino verſuchte die Steig⸗ 
eifen, legte fie aber bald wieder ab; der Haus⸗ 
meiſter Arnold war der Einzige, der es machte 
wie ich, und er kam zueiſt an den Rand des 
Kraters. 

Bald belebte die Sonne unſere erſtarrten 
Glieder. Wir nahmen eine Herzſtärkung zu uns, 
ſchauten eine Weile auf das Land hinab, welches 
wie eine Karte zu unſeren Füßen ſich ansbreitete; 
dann ergriff ich meinen Stachelſtock und gab das 
Zeichen zum Aufbruch. 

Saturnino ging voran, auf einen im Walde 
gefundenen Fichtenſtock ſich ſtützend, ich folgte 
vorſichtig Schritt für Schritt, die ganze Schaar 
in langer Reihe hinter uns. Mit langſamen, re⸗ 
gelmäßigen Schritten ſtiegen wir an dem ſteilen 
Hange aufwärts. Ohne uns einmal umzuſehen, 
ohne ein Wort zu ſprechen, hatten wir die Re⸗ 
gion enreicht, wo der ſtellenweiſe Ueberzug des 
Bodens mit Eis die Nähe der Schneeregion ver⸗ 
kündet. Da bemeikle ich erſt, daß Salgzar und 
Ochoa zurückgeblieben waren. Athemlos keuchend 
batten fie ſich niedergeſetzt, unſer Führer war bei 
ihnen und ermahnte ſie, nicht zu raſten — bald 
aber verließ er fie und kam mit gewandten Schrit⸗ 
ten nus nach, fie ihrem Schickſal überlaſſend. 

Ein vorausgeſchickter Indianer hatte bereits 
Stufen in das Eis gehauen, ſo daß wir es ohne 
beſondere Gefahr überſchritten. Nun kam der 
Schnee, nach oben immer tiefer; die Schneelinie 
zieht ſich während des Sommers immer höher 


hinauf. 
Allmählich wurden unſere Schritte langſa⸗ 
mer. Saturnino ſtieg noch feſten Schrittes auf⸗ 


und mochte nicht viel eſſen und trinken. 
erfriſchte mir der Schnee Mund und Magen, 


eilage der Thorner Zeitung Nro. 227. 


wärts, aber fein blaſſes Geficht, ſeine blauen 
Lippen, das Zucken um ſeinen Mund, das weite 
Offene ſeiner Naſenlöcher verriethen, daß ihm das 
Athmen beſchwerlich wurde. Ich ſelbſt war mit 
Schweiß bedeckt, mein Athem war kurz und be 
ſchleunigt. Die harte O erfläche des Schnee's 
erleichterte uns das Steigen, welches ungleich 
leichter war als im Sande oder auf dem Eiſe, 
aber die Luft war ſo dünn, ſo trocken, ſo kalt, 
daß jener Vortheil zu nichte ward. Unſer Haus« 
meiſter und der Führer Angel warten ſchon weit 
über uns. Aber noch weit waren ſie vom Gipfel 
entfernt. Schöne Ausſicht für uns. 

Sonntag folgte uns und da er über Bruft- 
ſchmerzen klagte, warteten wir auf ihn; die Stu⸗ 
denten waren außer Sicht. Nach einer kleinen 
Stärkung ſtiegen wir im Zickzack weiter. Eine 
Minute Ruhe für je 40 bis 50 Schritt that uns 
außerordentlich wohl, denn mit dem Athem war 
auch die Kraft wiedergewonnen. Sonntag, der 
ſeit Jahren an einem Herzfehler litt, konnte kaum 
vorwärts, auf feinem Geſichte lag eine unaus⸗ 
ſprechliche Angſt, Schaum ſtand ihm vor dem 
Mund. Und doch mußten wir vorwärts, oben 
warlete unſer der Indianer mit einiger Hülfe. 

Endlich verkündete uns der Schwefelgeruch 
die Nähe des Kraters; noch einige hundert Schritte, 
bei denen uns die Nähe des Zieles ermuthigte, 
und wir ſtanden neben unſerem Führer auf dem 
Rande des Kraters, auf einer geneigten, ſandigen, 
warmen, natürlich ſchneefreien Ebene. Unſer er— 
ſtes war, daß wir uns wie Lazzaroni auf den 
Boden ſtreckten und uns von der warmen Sonne 
beſcheinen ließen. Es war ein und ein halb Uhr 
Nachmittags. 

Leider erhob ſich bald ein harter, trockener 
Wind. Wein und Branntwein wärmen in dieſen 
Höhen nicht, der Hausmeiſter hatte des Guten 
ſchon zu viel gethan und lag bleich und unfähig 
da, Sonntag litt an ſeiner Bruſt und konnte 
kaum ein wenig eſſen, auch ich fühlte mich DR 

ebr 


und um mich zu wärmen, legte ich dichtere Klei⸗ 
der an. Die Augenblicke waren koſtbar. Sonntag 


ſollte Beobachtungen machen, und überdies woll⸗ 


ten wir ja in den Krater hinabſteigen. So ließ 
ich das Hanfſeil und den Flaſchenzug auf den 


kleinen Felſenvorſprung bringen, wo die Kurbel 
ſteht. Aber die. Indianer ſchrieen, daß fie einer 


ſo dünnen Leine ſich nicht anvertrauen wollten, 
ſelbſt der beherzte Angel weigerte ſich; Sonntag 
und der Hausmeiſter waren nicht im Stande, 
Hülfe zu leiſten, und ſo mußte ich dem Plane, 
mich an der Felswand hinabzulaſſen, entſagen 
und Veranſtaltungen treffen, um am Rande des 
Kraters zu übernachten. Alle überflüſſigen Leute 
ſchickte ich fort und gab ihnen den Auftrag, am 
Morgen mit Waſſerflaſchen und Lebensmitteln 
wieder heraufzukommen; die noch übrige Zeit be- 
nutzte ich, um die Kraterränder zu unterſuchen. 
Wir ſtanden in Nordnordoſt, uns zur Rechten 
den Pico Mayor, den hoͤchſten Gipfel, noch 147 
Meter über unſerem Beobachtungspunkte, links 
hinter uns die zackigen Felſen des Espinago del 
Diablo, ringsum eine ſcharfgezeichnete Schnee⸗ 
kannte. Von der Scharte, die wir überſchritten 
hatten und zu Ehren des Miniſters die Silieeo— 
Breſche nannten, zieht ſich ein Abhang von 35 
Grad Neigung hinab, mit Sand und Schlacken 
bedeckt; bei jedem Schritte ſetzte ſich der lockere 
Sand in Bewegung und ſchurrte, die Steine 
mit fortſchiebend, in den gähnenden Abgrund des 
Kraters hinab. Dieſer Abhang iſt ſchneefrei, nach 
der äußeren Seite aber von einer 80 bis 110 
Centimeter flarfen Schneewand ſcharf begrenzt. 
Kaum ſollte man glauben, daß in dieſer Höhe 
noch thieriſches Leben moglich ſei: und doch fan⸗ 
den wir bier eine Art rother Ratte, welche auch 
von den Indianern bisweilen beobachtet wird. 
Von mehreren höher gelegenen Fumarolen 
ziehen Schwefeldämpfe herab, und Schwefeldämpfe 
ſteigen aus dem Krater empor. Wenn man je— 
nen Abhang hinunterſteigt und um einen entgegen— 
ſtehenden Felſen herumklettert, gelangt man an 
zwei über einander befindliche Höhlen; vor der 
untern bıfindet ſich ein grobgearbeiteter, aber ſo— 
lider Aufzug, welcher bis jetzt immer den Weg 
in die Tiefe ohne Unfall ermöglicht hat. Von 
dem Vorſprunge des Malacta überblickt man faſt 
den ganzen großartigen Krater. Derſelbe iſt kreis— 
förmig, zu dreiviertel ſeines Umfanges ſieht man 
die gleichmäßigen Lavaſchichten, die ſich gegen den 
Pico Mayor neigen, weiterhin iſt der Felſen un⸗ 
regelmäßig riſſig und geht aus der blaßrothen 
Farbe in eine ſchwärzlich rothöraune über; er 
Ipaltet ſich hier in zahlloſe Pfeiler, Zacken, Spi⸗ 
ben und Blätter, aus deren Zwiſchenräumen 
Schwefeldämpfe hervordringen. Unten im Grunde 
liegen ungeheure Schutthalden, die großen Fels- 
blöcke unten, die kleineren oben, aber dieſe Schutt⸗ 
halden, die bis 60 Meter hoch find, beginnen erft 
in einer beträchtlichen Tiefe, jo daß man fie nur 


am ſenkrecht hinabgehenden Seil erreichen fann;- 


Sonntag bat bei einer zweiten Beſteigung des 
Popocatepell ſich hier auf dem gewöhnlichen Wege 
der Schwefelarbeiter in den Krater hinabgelaſſen. 
Uebrigens ſtören dieſe Schuttmaſſen die Großar⸗ 
tigkeit des Anblicks. 


Die Tiefe des Kraters iſt mit Schnee aus⸗ 
gefüllt, und dieſer Schnee erſcheint wieder mit 
Sand, Steinen und Schwefel bedeckt. An vielen 
Stellen erblickt man Rauchſäulen von verſchiedener 
Stärke, in welchen mit ſtaikem Getöſe dichte, 
anfangs rothe, dann gelbe, oben weiße Rauch⸗ 
wolken aufwirbeln: es ſind Respiraderos, welche, 
im Gegenſaß zu den kleinen und unbedeutenden 
Fumarolen, den Rauchſäulen großer Lokomotiven 
gleichen, und an der Baſis einen Dura ſmeſſer 
von 6—9 Meter baben. Steine von 20 Cen⸗ 
timetern Durchmeſſer, die man biseinwirft, 
wurden mit Gewalt emporgeſchleudert. Zu 
Zeiten werfen die Reſpiraderos Waſſer aus. Um 
die Rauch⸗ oder Waſſerſäulen findet ſich der 
Schwefel theils in feſten, kleinen Stücken, rein 
und mit glänzendem Bruch, theils als Sand 
mit anderem Sande vermiſcht, theils als Schwefel— 
blume, die Felswände überziehend. Jährlich 
werden etwa 1600 Centner gewonnen. 


Die Meereshöhe des Kraterbodens fand 


Sonntag bei ſeiner zweiten Beſteigung des 
Berges mit Barometermeſſung zu 2841,5 Meter 
über Mexico, alſo 5119 Meter über dem Meere; 
die Entfernung zwiſchen den oberen Kraterwän⸗ 
den iſt 826 Meter, der eigentliche Krater iſt 
etwas enger. 

Gegen halb fünf Uhr Abends kamen ganz 
unerwartet unſere Studenten an, nachdem ſie 
mit größerem Zeitaufwande bei beftigem Winde 
alle Mühſeligkeiten überwunden hatten. Dagegen 
verſchlimmerte ſich Sonntag's Zuſtand; ich ließ 
ihn in die obere Höhle bringen, in welcher wir 
uns, jo gut es ging, wohnlich einrichteten, während 
Saturnino zum Uebernachten nach Tlamacas 
hinabeilte. Wolken umzogen den Gipfel, ſcharfe 
Graupelwetter praſſelten nieder, dann wurde es 


wieder klar, aber windig und ſehr kalt. In der 


engen Höhle, die kaum fünf Mann faſſen konnte, 


lagen wir zuſammengedrängt, die nächtliche Stille 
wurde öfters durch cas Seufzen des Leidenden 
und das dumpfe Grollen unten im Krater unter- 
brochen; die luſtigen Indianer ſangen von Zeit 
zu Zeit ein eintöniges Lied, bis fie endlich feſt 


Heftige 
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einſchliefen. 5 
Sehr wohl ward es mir nicht. 
Durſt quälte mich, mein Kopf brannte, 


Glieder waren erſtarrt; ich konnte nicht ruhig 
liegen, mein Puls ſchlug 120 Mal in der 
Mit Ungeduld erwartete ich den Mor- 
gen, und mein erſtes war, in die Dämmerung 


Minute. 


hinauszuſchleichen und mit Schnee und Eis die 
Zunge zu kühlen. d 
Noch lag Alles ringsum in Dunkelheit. 
Da erglühte im Oſten ein leuchtender Punkt: 
die erſten Sonnenſtrahlen fielen auf den weit 
öſtlich ge egenen Pico von Orizaba (Citlualtepetl); 
nicht lange darauf erhob ſich rotbgiühe:d das 


Geſtirn des Tages über den Horizont, und nun 


leuchtete auch die Spitze unſeres Berges in die 
noch nächtliche Landſchaft hinein. 

Spät erwachten meine Gefährten. Sie 
waren ermattet wie ich. Die Indianer ſammel⸗ 
ten unſere Geräthe und marſchirten ab, ich ber 
autzte die Zeit, um zu zeichnen. Gegen zehn 
Uhr brach ich auf, die Pferde erwarteten uns 
bei la Cruz und brachten uns wohlbehalten nach 
Tlamacas, auch Sonntag's Befinden beſſerte ſich 
raſch und er vermochte wieder an ſeine trigo⸗ 
nomentriſchen Arbeiten zu gehen, ja bald darauf 
ſeine zweite Beſteigung des Popocatepetl auszu⸗ 
führen. Nach längerem Aufenthalte in dem gaſt⸗ 
lichen Amecameca kehrten wir den 11. Februar 
in die Hauptſtadt zurück. 

Sonntag beſtimmte die Höhe von Mexico 
zu 2277 Meter, den Rancho von Tlamacas zu 
3900 Meter, den Popocatepeil (Pico Mayor) 
zu 5422 Meter, den ſüdlichen Pik des Iztaccihuatl 
zu 5081 Meter. Andere Angaben ſind für den 
Popocatepetl (d. i. „rauchender Berg“) 5430 
Meter, für den Iztaceihuatl (d. i. „weiße Frau“) 
4784 Meter. 


Verſchiedenes. 


— Vortrag über „Einführung der Civil 
ehe. Der Prediger, ehemaliger Abgeordnete für 
Berlin, Hr. W. Müller, ſprach am Freitag vor 
einer außerordentlich zahlreichen Verſammlung 
des Bezirksvereins im 40. Stadtbezirk, Lindenſtraße 
116, zu Berlin über die bevorſtehende Einführung 
der Civilehe. Obwohl das Geſetz, ſchickte der 
Herr Vortragende voran, günſtiger ausgefallen 
war, als jemals gehofft wurde, mache ſich doch 
gegenwärtig, im Moment ſeines Inkrafttretens, 
eine gewiſſe Unbequemlichkeit fühlbar, die zum 
großen Theil aus der Unbekanntſchaft mit dem 
Geſetz herrühre. Freilich ſei die Schnelligkeit u. 
der Zeitpunkt, zu welchem das Geſetz ins Leben 
trete, kein ſehr glücklich gewählter, denn grade 
im Oktober finde der größte Zudrang zu den 
Eheſchließungen ſtatt, was zu Weihnachten oder 
zum 1. Juli nicht der Fall ſei. Indeſſen, in 14 
Tagen nach Inkrafttretung des Geſetzes, würden 
jedenfalls alle Schwierigkeiten beſeitigt ſein und 
das Volk im Vollbeſitz eines ſchon lange noth⸗ 
wendig gewordenen Geſetzes ſich befinden. Dem 
Geſetz, das müſſe ſich Jeder klar machen, war 
nicht auszuweichen; die Nothwendigkeit deſſelben 
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welche darüber klagten, daß noch in ſehr vielen J nur gering, 5 bis höchſtens 20 Sgr. Wie es 
Fällen die Einſegnung der Ehe nicht verlangt | die Kirche ihrerſeits halten werde, jet noch frag⸗ 
werde. So ſtark hatte die Sitte und das alte lich. Zu empfehlen ſei der gänzliche Fortfall 
Herkommen der Civilehe bis in das Mittelalter [der Stolgebühren, an deren Stelle freilich eine 
ſich erhalten. Mit der Reformation erklärte] Kirchenſteuer zu treten haben werde. Schon in 
Luther die Ehe für ein „weltliches Geſchäft“.] den nächſten Tagen dürfte hierüber, ſowie über 


war bereits mit der Reformation gekommen. So 
lange die katholiſche Kirche bei Eheſchließungen 
von ſogenannten gemiſchten Brautleuten eine 
milde Praxis übte, wor der Zuſtand erträglich; 
ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts aber hat der 
Konflikt ſeinen Anfang genommen, und der letzte 


durch Erhebung vom Platz für die 
Ausführungen. — Es wäre ſehe wünſchens⸗ 
werth, wenn das Publikum durch ähnliche Vor⸗ 
träge aufgeklärt würde. 
demſelben ein arges Unverſtändniß von dem Wer 
ſen der Standesämter und Standesperſonen. 

— —— 
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Es herrſcht noch unte⸗ 


Anlaß, dem wir das Geſetz eigentlich zu danken 
haben, iſt der gegenwärtige Kampf der Ultra⸗ 
montanen gegen die Staatsgeſetze. Geſchichtlich 
ſtehe feſt, daß das älteſte Verfahren der Eheſchließung 
im Chriſtenthum die Civilehe war. Selbſt noch 
im Mittelalter erſchienen Dekrete der Päpſte, 


Daß die prieſterliche Einſegnung der Ehe nun⸗ Aufhebung des Parochialzwanges, der gegenüber 
mehr unterbleiben werde, ſtehe nicht zu befürch⸗ | des freiwilligen Beliebens: ob kirchliche Einſeg⸗ 
ten, dafür bürge die Sittlichkeit im deutſchen ! nung oder nicht, begehrt werde, nicht aufrecht 
Volke. Der Redner berührt ſodann auch die 8 erhalten ſei — durch die oberſten kirchlichen 
finanzielle Seite der Frage. Die Koſten der ehörden die Entſcheidung getroffen werden. 
Eheſchließung vor dem Standesbeamten ſeien Die Verſammlung dankte lebhaft und 


500,000 


Dr. Airy's Naturheilmethode abgelegt, ſedenfalls 
der beſte Beweis für die Gediegenheit desſelven 


Expl. wurden in nicht ganz 
zwei Jahren von dem ber 
rühmten Buche: a 


Alle Behörden inſeriren in der „Poſener Zeitung.“ 


Inſerate. 
Kurz und Weißwaa⸗ 


ren-Handlung 
von 

J. Krajewicz, 
empfiehlt: . l Die älteſte, geleſenſte und in der Prvinz Poſen am meiſten verbreitete 

Strickwolle Zeitung iſt nach amtlichen Nachweiſen die 3 

U 
Laſarwol, Poſener Zeitun 
i Caſtorwolle, + 
Eitremadura-saumuote are Dieſelbe giebt ihren Leſern unter dem Titel 
o. ungebleicht, 


Familienblätter 5 
ein feuilletoniſtiſches Sonntagsblatt gratis, erſcheint 3 mal täglich 
und überflügelt in Bezug auf Schnelligkeit aller politiſchen und Börſen⸗ 


Nachrichten ſämmtliche auswärtige Blätter. 
Abonnementspreis für auswärts 1 Thlr. 24½ Sgr. pro Quartal. 


O. 
ſeidene Unterjacken, 
wollene Unterjacken, 
baumwollene Unterjacken, 
wollene Unterhoſen, 
baumwollene Unterhoſen, 
Damen⸗Strümpfe, 
Herren⸗Socken, 
in großer Auswahl und zu billigen 
Preiſen. 
Ein Repoſitorium, 
2 Glasſpinde und 1 Rey gal find wegen 
Mangel an Raum billig zu verkaufen. 
C. Petersilge. 


Annoncen haben den wirkſamſten Erfolg. 
CVVT Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 


5 3 ; 1 . Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
d Die Kaiserl und Konig! zwölften umgearbeiteten, vermehrten und verbeſſerten Auflage aberzebene, im Jahre 1867 auf der Pa 
| | | -Ausitelung prämiirt 

1 Hof-Chokoladen-Fabrik von riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 


[Mayer'ſche weife Bruſt⸗Syrup, leiſtet 
laut Danklagungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig, Aerzten u. Laien bei allen 
durch Erkältung entſtandenen Hals- 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. 
dergl. die beſten Dienſte und iſt zu be⸗ 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von 
E. Szyminski. 
Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
und Atteſte find in jeder Niederlage 
einzuſehen. 


von Gebrüder Stollwerck 
in Cöln übergab den Verkauf 
I ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
I Thorn Herrn A. Mazur- 
I kiewiez. 


2 7 8 t 0 

85 of ner faufmänniiher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Prinei⸗ 
palen Süd» und Norddeutſchlands ge⸗ 


Die ſelbe erſcheint in 180 Heften von 5—6 Bogen. 


U 9 9 
Brockhaus Conperſations-Lerikon. 
i * 6 
Auch in 15 Bänden er 2 1 155 1 7½ Mark 


— 2 0 
Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 
Ernst Lambeck 


Eiſenbahnſchienen 
zu VBanzwecken 
in allen Längen empfiehit 


30. Kgl Peß. Lotterie-Looſe 30. 
ur Hauptziehung 150. Lotterie verfen. 
det gegen baar: Originale ½ à 45 
% à 22 Thlr., Antheile /s à 10, 


Hoflieferanten Hern 
Johann Hoff, Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. 1 
ein: ö 
Die auf ärztliche 
Verordnung bei mei 
ner an einem ſehr be⸗ 
denklichen Bruſtleiden 
krank darniederliegen⸗ 
den Mutter ange⸗ 
wandten Hoff'ſchen 
. Mau dear e bee 
in ihrer Heilwirkung 
unſere Hoffnung ber 
deutend übertroffen. 
Die ſchon erlöſchenden 
Lebenskräfte haben ſich 
zuſehens wieder geho— 
ben und jetzt kann 
meine Mutter gar 
nicht mehr ohne Ihr 
herrliches Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier leben. 
Bitte daher (Beſtel? 

lung): ; 
Verkaufsſtelle bei R. Werner. 


Corſets, 
Mechaniques, 
Kurze Tournuren, Br 
Lange Tournuren, 0" 
Tournuren mit Schleppe, 

do. mit Crinoline, 


Von dem Herrn 


in Berlin 


immer in ſehr großer Auswahl bei 
J. Krajewicz, Thorn. 


Zauber-Tintenfass. 


Neueste Erfindung. Höchst prak- 
tisch für,) Comptoir, Reise u. s. W. 
Preis 15 Sgr. per Stück Wieder- 
verkäufern Rabatt. ‚ ; 

Hermann, Berlin. 
Kommandantenſtr. 29. 
inen Speicher hat vom 1. October 
zu verm. Louis Kalischer. 


ıs à 5, Yan A 2½ Thlr. Robert Tilk. 

> 5 a 30 0.Hahn, Berlins., Kommandantſtr.30 Drei vierflüglige Jen ſter 

2 Commerziellen Vereins in Din Diitbewooner zu T möbl. Immer mit Bäſchlag, billig zu verkaufen Bach⸗ 
5 2 Stuttgart. 8 wird geſucht Gerechteſtr. Nr. 127 ſtraße 38 


Berliner Tageblatt 


2 nebſt 


„Sonntagsblatt“ n „III“ 


Tägliche Auflage: 27,000 Exemplare. 


gründete und unterſtützte Bürcau des 


Fray⸗Bentos. 


Nach 


iſti i i { i ites Blatt 
Die großen Erfolge, welche dieſes journaliftifbe Unternehmen in einer jo rapiden Weiſe, wie kein zweites 2 
in Deutſchland, erzielt bat, ſprechen wohl am deutlichſten für die Gediegenbeit des Inhalts obengenannter Blätter. 
Das „Berliner Tageblatt“ iſt nunmehr nächſt der Cölniſchen 


die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands. 
Je größer der Leſekreis einer Zeitung, umſomehr iſt dieſelbe verpflichtet und zugleich auch in der Lage, den An. 
ſprüchen des Publikums in ee a zu genügen. Dieſen Standpunkt hat das „Berliner Tageblatt 
t und wird ib i kunft ung tragen. ; 
en Aung dos banseiſtiſch ſatteiſch güpenblatt ulk“ bat durch die glückliche Idee, nicht allein die politiſche Sa⸗ 


für 
Vorster 8 


Fleiſch-Futt 


importirt von der Liebig's Extract of meat company zu 


er-Mehl, 


Durchſchnittsgehalt ca. 75% 
thieriſches Eiweis und 12% Fett. 


den Unterſuchungen von Profeſſor Lehmann, 
Profeſſor Dünkelberg und Geh.-Rath Haubner 


„Veſtes Kraft-Jutter 
chweine-Mäſtung“ 


liefern (auch in geringen Quantitäten zu Verſuchen) 


Grüneberg, 


Rillergüler 
und andere ländliche 
Beſitzungen, ſowie Pach- 
tungen durchaus preis⸗ 


werth weiſet nach Deut⸗ 
ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ 


tyre, ſondern auch den gemüthlichen Humor in gemeinverſtändlicher Weiſe zu cultiviren, allgemeine Anerkennung und 
5 Würdigung gefunden, ſo daß der „Ulk“ bereits zu den populärſten und beliebteſten Witzblättern Deutſch— 
lands gehört. f s s 
Das „Berliner Sonntagsblatt“ enthält Novelletten, intereſſante Artikel aus allen Gebieten, Humoresken, Mit⸗ 
theilungen aus Haus wirthſchaft und Gewerbe ꝛc. ıc. 8 i 5 
Im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint mit Beginn des neuen Quartals eine neue Ori⸗ 


d Fenilletoniſtiſcher Theil: Romane und Novellen 
berühmter Autoren. Reiſebriefe. Schilderungen. Die 
beliebten Sonntags-Plaudereien von Siegmund Ha— 

r ꝛc. . 
. e. Vermiſchtes: Provinz.⸗Original⸗Correſponden⸗ 
zen. Theater. Kunſt und Wiſſenſchaft. Hauswirthſchaft. 
Ernennungen. Konkurs⸗Nachrichten. Vollſtändige Zie⸗ 
hungsliſten der Preußpiſchen Klaſſen⸗Lotterie ıc. 

1. Annoncen⸗Theil: Zahlreiche Annoncen aus allen 
Gebieten des öffentlichen Verkehrs in überſichtlichſter 
Gruppirung. 


— . — —— — 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


en. 

; b. Lokal⸗Theil: Kommunales. Lokal-Nachrichten. 
Gerichtszeitung. Vereins⸗Nachrichten. Berliner Stadt⸗ 
verordneien⸗Verſammlung (im ſtenographiſchen Auszuge). 

e. Handels Zeitung: Börſen⸗ und Handels Noti⸗ 
zen, Handels., Markt⸗ u. Börſenberichte, Handelsregi⸗ 
fter. Kompletter Kourszettel. Ziehungsliſten der wich⸗ 

tigſten Looseffekten. Viehmarkt. 


ginal⸗Novelle. 8 
3 „Eine Woge der Sündfluth“ von Zos von Reuß (A. Rohde) 
5 die ſicherlich das Jatereſſe der Abonnenten in hohem Grade erwecken wird. 2 
Der Aboynementöpreid für das 3 Tu für alle 3 Blätter zuſammen 
„Berliner Tageblatt“ nebſt iſtuſtrir⸗ Mur 4 U 1 inel. Poſtproviſion. 
tem, humoriſtiſch⸗ſatyriſchem Wochen⸗ 0 Alle Poſtanſtalten des deutſchen 
blatt „Ulk“ und dem ſo ſehr beliebten jerteljährlich Reiches nehmen täglich Beſtellungen 
„Berliner Sonntagsblatt“ beträgt vierteljähr entgegen. db N un 
Die Reichhaltigkeit, durch welche ſich das „Berliner Tageblatt“ bisher beſonders auszeichnete, wird voch— von Grun eſitz 
weiter ausgedehnt werden und danach umfaſſen: 3 
a. Politiſcher Theil: Populäre, freiſinnige Leitar⸗ Hypotheken 
te. Fe g en und Bagenihau, Reihhatige A, Dräger & Co. 
oliti chrichten. Ausführl. Kammer⸗Verhandlun⸗ 

n Verlin, Charlottenstr. 79. 
Petroleumgebinde 
ue Carl Spiller 

Ein auſtändiges Mädchen wird als 
Mitbewohnerin geſucht. Zu erfragen 
Eliſabethſtr. Nr. 12, 3 Tr. 


PCG 
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Kolk bei Deutz. 


ein für Verwerthung 


d In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 


E LEA 


iſ. von 10 Freimarken d 


i 


Ki 2 N 
Er Gegen Fr. ⸗Eir 


». 

1 Sgr. (od. 124 3 xr.) verfendet Richters J = 

Verlags-Austalt in Luxds & Leipzig frco 5 8 

das berühmte, m. viel. Illuſtrat. verſehene — 

3 Alry’a 4 4 2 

33 

ar 

AR 3 — 8 

anke ſind 8 

j A — 

Zenoniſſe bürgen dafür! — Niemand vers | = & 

ſäume es ſich dieſe neueſte vielfach ver⸗ J Pe 

erte Kuflage balbigft anzuschaffen. A 

Peufionaire finden Aufnahme. 


Wo? fant die Exped. d. Zta. 
lirchliche Nachrichten. 


Getauft: 20. Septbr. Emma Clarg, 
T. d. Töpfermeiſter Hanert. — 20. Aurelie 
Hedwig, T. d. Schiffsgehülfen Bengſch. 

Geſtorben: 19. Septbr. Robert, S. d 
Schneidermeiſter Heyer. — 20. Heinrich, 
S. d. Schneidergeſellen Schulz. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: 20. Septbr. Auguſte Ottilie, 
T. d. blinden Ortsarmen Schultz zu Schön⸗ 
walde. — 20. Oswald Emil Albert, S. d. 
Eigenthümers Herm. Schäfer zu Kulmer⸗ 
Vorſtadt. — 24. Hermine Martha, T. des 
Tiſchlergeſellen Heinr. Naumann zu Mocker. 

Geſtorben: 22. Emilie Louiſe, T. des 
Arbeitsm. Zittlan zu Finkenthal, 5 J. 2 M- 
19 T. alt, an der Ruhr. 


1 


